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2 ; zugleich hätte es wie nach verbrannten 
kolai Karlowitſch die auswärtigen Angelegen⸗ f ausgegangen ſe; zug 9 
8 1 5 — Reiches. Nach den E 7 8 5 e N IR ber be elne 
heiten hätte er nur der Arm ſein ſollen, der] um de 
a des allmächtigen Herrihers ausführte, er | Frau babe ihn eh le 8 
1 5 fe hen ae babe e Er ha be nichts anderes 
wuß e, der mit Klugheit und Energ'e den | zu Boden abe. a 
1 erlangen zu en verſtand, und der als den Tod erwartet, Bean N 7 rn 
Rußland gerade durch ſeine Taktik nach den Gortſcha⸗] Körper ſel ein furchtbares „ A Nieden erklärt daß 
VVV e e ben t ” Die herbeigeeilten 
a bewahrte.“ er noch lang e . 
Vol e öglichkeit einer Präſidentenkriſis tft | Nachbarn rg jo ar 5 Be ger 
„Nat.⸗Oib. Korr.“ durch die Ablehnung der | getragen, woſe er unter g 
a 
iſſion wieder näher gerückt. „Vor⸗ Frau un ſein f 
aan eu die „Nat.⸗Lib. Kork. „mag aller⸗] Mutter während 8 85 757 in 
>. 3 die Ecwartung einer ſchledlich⸗friedlichen Löſung] ſchwebte. Er habe ſehr gelitten, Derlebun 353 
der Schwierigkeit noch feſtgehalten werden. Es heißt] gebrochen, auch hatte 75 NORA a een tir den 
wenigſtens, daß die ablehnende Haltung der Centrums- Augen und am ganzen Körper. e 
it leder in der Kommiſſion keine endgiltige ſei.] auch heute noch großer a beftätigt die 
Di elben würden vielmehr in der Lage fein, für das] noch das Zimmer hüten. Dr. Et frau Roberts ſab 
v 10 Maß der Erweiterung der Disziplinargewalt zu | Angaben ſeines Berufsgenoſſen. 8 befrau e 
er men, wenn über einige Nebendinge, fo über die | von ihrer Thür aus vor der Exp a Lug 85 
ee een ß 
ſtändigung gefunden werde u. dergl.“ glaubte, e 
Sitzung, eine Verſt treichle. Stallkaecht Henricot ſab am Abend des An⸗ 
tonalliberale Organ deutet zugleich an, daß ſtreichle. Stallkaec 
wenn Prbſident v. Levetzow „ ſich u + re a * 1 daß man e ut 
10 alliberale Fraktion die Frage aufwerfen üchten, die ) a 
x; 1 95 ſie weiterhin im Präſidium vertreten zu | börte. Zeuge Advokat Jamar bat kurz 5 
ürf wünſcht ſchlag auf dem Boulevard gegenüber der 775 = 
ſein Cabinet Ribot. Miniſterpräſident Ribot] Balz gleichfalls zwei Männer 8 = 
theilte im Mintſterrathe mit, Admiral Renard habe] iym davonmachten, Frau Eiije Liben Als Babn⸗ 
d 8 Marineportefeuille angenommen. General Herzog, | zwei Männern, die nach der Erolofion 85 1 
5 das Portefeuille des Kriegsmintſters angeboten hof Guillemins zu eilten. Fabriken bell Kn 
er habe noch nicht geantwortet. Der Miniſterrath | auf dem Boulevard Fréère⸗Orban einen > 7 88 
lezte den Text der der Kammer vorzulegenden age 1 4 Fa: 155 Silabut ine Adreſſe ee 
ie Dringlichkeit] Halstuch trug, a 
„ ee Cabinet leine falſche — angab und darauf freigelaſſen wurde. 
und ſofortige Berathung verlangen. Wenn das Cabine x L Wee alla, beiten, Meng wi 
irt wird, wird es gelegentlich der Be⸗ Herr Dawans ver ) 
se oe Auftlärungen über ſeine Gewißheit in dem Angeklagten Weſtkamp wieder⸗ 
ie Politik geben. Die Preſſe iſt mit einziger] zuerkennen. 
ge der e de be Cab Gall e arc en eh Get, Meng, en fr 
Fun ziger gefinnt, ale jeit enge Beit gegen ’ein m t bald durch eine parlamentariſche 
beſchuldigt beute ohne gut fein, wenn rech 
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sichten ; bie Depeche, fügt hinzu, in Haltiching felen | willen, daß bei 5 "he 7 — 155 ſtrafbaren Hand⸗ 
mehrere Petitlonen der Eingeborenen aus der Gegend muß, zur Begehung der k 50 R 
Don olahang angekommen, in denen eine ſchleunige eng anzuregen 15135 En aa uch zu Gunſten 
Geſetzung dez Landes durch die japantihe Armee er» | Sitzung geftellten Dbünd: 1 0 eſtellten Antrages, den 
beten werde. Die Stärke der chineſiſchen Armee in eines vom Abg. Boltz 12 . Strafvorihriften, 
DIE ARD von Abies told: ai 10 CU de die nach 8 111 für en Fall der erfolgloſen an 
Sin dene d | ihre ange geben. „finden auch Anwendung gegen den⸗ 
Stärke finden. er V Ueber die amerikaniſche Zuckerklauſel bat ere e er die im & 110 bezeichnete Weise 
Jahrhundert werde gerade auf deutſchem Boden der | das Repräſentantenhaus der Vereinigten Staaten am 15 3 erbrechen oder Vorgehen derartig als rübmlich 
letzte Kampf um die Monarchie ausgefochten werden. Soanabend ſeine Berathungen begonnen. Der Be⸗ 5 55 erlaubt darstellt, daß dadurch Andere zur Bee 
nenn bie Monarchie in dieler Rampfe ſiegen ſoll, jo|aFung. lag zu Grunde die Vorlage für eil Den ſolcher Handlungen angeregt werden.“ Abg. 
werden ihre Freunde und Vorkämpfer ſich als wirk- des Differenzialzolles auf Zucker. Hopkins (Repu in Barth bezeichnet den Antrag Boltz als unannehmbar, 
ſamſter Waffe nicht eines Strafgeſetzes, ſondern der] kaner) brachte ein Amendement ein, der Zoll ſolle in 
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Wer für die Monate Februar und März auf 
die reichhaltige und billige 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Ta 
Beſtellung ab vollſtändig Beer 


gratis geliefert. 2 


leicht Neuwahlen zum Reichstage ſtatt, und da wird 
das Kreisblättchen überall verbreitet, und Aufrufe der 
Reglerung, amtliche Bekanntmachungen, Wahleinladungen 
werden öffentlich angeſchlagen. Da iſt die Preſſe eine 
Macht, da hört der Bürger und Bauer und Hand⸗ 
werker und Arbeiter auf den, der am gemeinverſtäud⸗ 
lichſten und überzeugendſten ſpricht und ſchreibt. Iſt 
einmal jeder im Volke zur Wahl berechtigt, dann 
wird er auch genöthigt, zu denken, dann lieſt er auch, 
und dann iſt es mit allen myſtiſchen Vorſtellungen 
von höherer Offenbarung vorbei. 

Jener Landgraf von Heſſen⸗Homburg, der kurzweg 
verfügte, es ſei ſein perſönlicher Wille, keinen Buch⸗ 
drucker ferner in ſeinen Staaten zu dulden, hatte die 
richtige Empfindung, daß über kurz oder lang die 
Selbſtherrlichkeit der Fürſten mit der Buchdruckerkunſt 
in Widerſtreit gerathen müſſe. In Rußland ſteht 
man heute noch auf dem Standpunkt, daß die über⸗ 
lieferte Staatsform keine Preßfreiheit vertrage. Die 
ruſſiſchen Zeitungen ſtehen unter Zenſur oder unter 
ſolchem Druck, daß ſie im Großen und Ganzen nur 
die Anſichten der Pegierung wlederſpiegeln dürfen. 
Aber man begünſtigt die Verbreitung der Tagesblätter 
überhaupt nicht, wie man auch weit davon entfernt 
iſt. ſo viel Unterrichtsanſtalten zu errichten, um die 
allgemeine Schulpflicht durchführen zu können. Die 
überwältigende Mehrheit des Volks muß in dumpfer 
Unwiſſenheit erhalten werden, um willenlos den 
Popen und Tſchinowniks zu folgen und an die Gott⸗ 
ägnlichtett des Zaren zu glauben. Ruht darum die 
Monarchie in Rußland auf feſterer Grundlage als in 
anderen monarchiſchen Staaten? Wie viele ruſſiſche 
Herrſcher ſind eines natürlichen Todes geſtorben ? 
Und iſt der ruſſiſche Staatskörper weniger von Zuckungen 
heimgeſucht worden, als ein volksthümlich reglerter 
Staat? 

Die Geſchichte enthält die Lehre, daß ein Staat 
darum nicht häufiger Revolutionen ausgeſetzt iſt, weil 
er der Freiheit Raum giebt. In England iſt es durch 
dynaſtiſche Streitigkeiten und durch Gewaltthaten der 
Herrſcher zu blutigem Bürgerkriege gekommen aber 
ſeit der Einfluß des Parlaments im Inſelreiche un⸗ 
beſtritten iſt, hat es dort keinerlei Revolution ſelbſt in 
den Zeiten gegeben, wo auf dem Feſtlande alle Throne 
wankten oder zuſammenbrachen. Man hat jüngſt den 
letzten König von Neapel begraben. Haben die 
Bourbonen ihre Krone verloren, weill ſie ihrem Volke 
eln Uebermaß von Freiheit gewährt, und nicht, weil 
fie Tycannei geübt hatten? Weshalb jauchzten alle 
Itallener Garibaldi und Victor Emanuel zu? Nicht 
nur, weil auf ihrem Banner die Einheit ſtand, ſondern 
die Einheit auch die Freiheit bedeutete. Alle Re⸗ 
gierungen, die ſich einbildeten, durch die Bevormundung 
des Volks, durch ſtrenge Strafgeſetze, durch Ver⸗ 
mehrung der Polizel und der Armee, durch Ein⸗ 
ſchränkung der Freiheit den Thron zu ſtützen und den 
Umſturz zu verhüten, die haben ſich traurig geirrt. 
Der unübertroffene Meiſter d’efer Lehre war Fürſt 
eng, und er hat die Probe an ſich ſelbſt er⸗ 
ahren. 

Das Königthum in England ſteht feſter als das 
Zarenthum in Rußland. In einer Zeit der all⸗ 
„gemeinen Schulpflicht, wo Jedermann das Bedürfniß 
„nach politiſcher Belebrung hat und auch in den letzten 

Weller und die höchſte Manſarde ein Zeitungsblatt 
kommt, da kann die Monarchie ihre Stütze nur in der 
Freiheit ſuchen. Ja der Befriedigung der gerechten 
Bedürfniſſe des Volks, in der Achtung und Erfüllung 
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müſſe die Dynaſtle durch das Umſturzgeſetz geſichert 
werden. Kann denn das Kögigthum ſich nur be⸗ 


Bennigſen hat jüngſt geſchichtsphiloſophiſche Be⸗ 
gung angeſtellt. Er 
e dleſes I ihrhunderts 


Mit der Dampfmaſchine wurde 
ſozialen Verhältniſſe eingeleitet; 
der Preſſe 


greifende Aenderung erfahren. 


mfange; ſie wurden ſchon wegen des hohen Preiſes 
gur von verhältnißmäßig wenig Bürgern gehalten. 
r alte Fritz meinte, daß man die Gazetten nicht ge⸗ 
nieren ſolle; er ſetzte ſich auch ſelbſt hin, gelegentlich 
einen Artſtel für die 
Jo Praſſe war weit entiernt, eine Großmacht zu fein. 
der Ter deuturg wuchs mächtig mit der Entwickelung 
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beſtanden Zeitungen, aber in kleiner Zahl, in geringem 
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l enden nur wenige ge⸗ 
die zu den höchſten Staffeln der Büreaufratie 
emporgeftlegen waren, wie wenn man mit jedem 
höheren Amt in höhere Myſterien geführt und geweiht 


em Beamtenthum ſtand als unfehl⸗ 
barer Staatsleiter der Monarch. Das Gottesgnaden⸗ 
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ruf: „Ein ſchwer kranker Staatsmann iſt am Sonn- ſchreiben, ſowie ein Schrelden ds 1 N 20 gegen 7 Stimmen angenommen. 

dena ai ed, da Me ra |. U ud Sl m, mn — 

wärtigen, dem nicht nur die uneingeſchränkte Ans b ' te, - 5 

1 . — ſeines en — —9 en die des | Maßnahmen Repreſſallen ſeien. 5 d Deutſches Reich. 
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als der japaniſche Geſandte der einzige unter den an 
unſerem Hoſe beglaubigten fremden Diplomaten iſt, 
welchem dieſe hohe Ehre zu Theil wurde. Nur der 
verſtorbene belgiſche Geſandte, Baron de Nothom, 
wurde vor Jahren in gleicher Weiſe ausgezeichnet. 

— Infolge des Erlaſſes des Kaiſers an den 
Berliner Magiſtrat wegen Errichtung von Marmor⸗ 
ſtatuen in der Siegesallee werden Magiſtrat und 
Stadtverordnete eine Dankadreſſe an den Kaiſer richten. 

— Anläßlich des kaiſerlichen Geburtstages hielt 
der Verband der deutſchen Kriegerveteranen 
geſtern eine Verſammlung ab, welche von ca. 1900 
Perſonen beſucht war. Nachdem des Kaiſers in einem 
Hoche gedacht worden war, wurde in lebhafter 
Debatte erörtert, daß den unverſorgten Kriegern von 
1848/49, 1866 und 1870/71 ein ſogenannter Ehren⸗ 
ſold gewährt werden ſoll. In dieſer Weiſe ſoll an 
den Kaiſer und an den Reichstag eine Petition ein- 
gereicht werden. Zum Schluß der Verſammlung 
wurde dem Kaiſer ein Huldigungstelegramm überſandt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem ver⸗ 
ſtorbenen ruſſiſchen Miniſter v. Giers einen Nachruf, 
in welchem der großen Berdienfte deſſelben um Rußland 
gedacht wird und ſeiner Mitwirkung bei der Wahrung 
des europäiſchen Friedens. In Deutſchland werde, 
jo ſchließt der Artikel, der Tod des Miniſters von 
Giers aufrichtig beklagt, als eines Staatsmanns, der 
ſich um die Sache des Friedens wohl verdient gemacht 
habe, und deſſen die Geſchichte immer ehrenvoll ge⸗ 
denken werde. 


. Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Januar. Der ungariſche Handels⸗ 
miniſter Daniel hatte, einer Blättermeldung zufolge, 
eine mehrstündige Konferenz mit dem öſterreichtſchen 
Handelsmintſter Wurmbrandt in der Angelegenheit 
1 ee Daniel kehrt Abends nach Budapeſt 
zurück. 

Budapeſt, 28. Januar. In dem Palais des 
Grafen Moritz Eſterhazy fand beute eine Katholiken⸗ 
verſammlung ſtatt, zu welcher von 300 geladenen 
Perſonen 160 erjchienen waren. Nach längerer Dis⸗ 
kuſſion wurde beſchloſſen, daß nur die Partei den 
Namen „Volkspartei“ führen und auf der Baſis des 
Ausgleichgeſetzes vom Jahre 1867 ſtehen ſoll. — In 
Gr. Becskerek konfiscirte die Polizei aufreizende 
Brochüren und verhaftete den Hauptagitator. In 
Szegedin fanden große Demonſtrationen ſtatt. Die 
aufgeregte Menge verlangte die Entlaſſung des ver⸗ 
bafteten Sozialiſtenführers. Polizei und Militär 
mußte einſchreiten, viele Perſonen, welche der Polizei 
Widerſtand leiſteten, wurden verhaftet. Da mit blanker 
Waffe vorgegangen werden mußte, kamen mehrfache 
Verwundungen vor. — In der Joſeph⸗ und Eliſabeth⸗ 
ſtadt fanden heute mehrfache Demonſtrationen Arbeits⸗ 
loſer ftatt, welche über zwei Stunden dauerten. Dem 
energiſchen Einſchreiten der Poltzei gelang es, die 
Tumulte zu unterdrücken. 19 Perſonen wurden ver⸗ 


haftet. 
Italien. 

Mailand, 28. Jan. Dem „Comercio“ zufolge 
hat die Regterung die Mittel zu den erhöhten Aus⸗ 
gaben für die afrikaniſche Kolonialexpeditton durch 
Aufnahme einer Anleihe oder Ausgabe von Renten⸗ 
briefen geplant. 

rankreich. 


Paris, 28. Jan. Miniſterpräſident Ribot verlas 
heute in der Kammerſitzung die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Faure. Faure erklärt, daß er die von ihm 
übernommenen Pflichten treu und mit aller Hingebung 
erfüllen werde. Frankreich, ſtark durch feine Rechtlick⸗ 
leit, jet jeder edlen Idee zugänglich. Ohne der Diener 
einer beſtimmten Theorie zu ſein, nimmt Frankreich 
doch an allen großen Problemen theil, und iſt bemüht, 
dieſelben getreu den Traditionen und dem nationalen 
Genie zu löſen. In dem Gedanken der Verſöhnung 
und der ſozialen Gerechtigkeit vereinigen ſich die 
guten Abſichten, den materiellen und moraliſchen Wohl⸗ 
ſtand Frankreichs durch republikaniſche Brüderltchkelt 
zu fördern. Frankreich dürfe ohne Rückhalt ſeine 
Friedeusliebe verfichern, denn es ſei durch feine Armee 
und ſeine Marine ſtark genug, um den Frieden wahren 
zu können. Frankreich werde die Nationen zu großen 
Feſten der Arbeit einladen, welche eine würdige 
Krönung dieſes ſeinem Ende entgegen gehenden 
Jahrhunderts bilden werden. Der Präſident ſchließt 
die Botſchaft, indem er das Parlament zu fleißiger 
Mitarbeiterſchaft auffordert. Die Botſchaft machte 
einen ziemlich günſtigen Eindruck und wurde an ein⸗ 
zelnen Stellen von Beifall begleitet. (Siehe dagegen 
Telegramme.) : 


Rupland. 

Petersburg, 28. Jan. Der feierliche Empfang 
des hier eingetroffenen Adels von Zemſtwos und der 
Städtedeputationen findet am 30. Januar ſtatt. Der 
amerikaniſche Katholikos von Etihmtadzin, Makrtitſch, 
trifft Anfang Februar ein, um ſich dem Zaren vor⸗ 
zuſtellen. 


England. 

London, 28. Januar. Zwei engliſche Journaliſten 
hatten von Lord Kimberley Päſſe erhalten, die ihnen 
ermöglichten, nach Kon ſtantinopel zu geben, um dort 
Informationen über die armeniſche Frage einzuzlehen. 
Die Päſſe wurden der türkiſchen Bokſchaft zum Zwecke 
der amtlichen Viſirung vorgelegt. Der Botſchafter 
wies die Journal 'ſten an, ſich an den türkiſchen 
Generalconſul zu wenden; letzterer aber verweigerte 
die Viſirung. Lord Kimberley wurde hiervon Mit⸗ 
theilung gemacht. Die türkiſche Regierung läßt ofiztös 
mittheilen, ſie habe es lediglich abgelehnt, gewiſſen 
engliſchen Correſpondenten, welche ſich an den Ort der 
Unterſuchung begeben wollten, eine Escorte beizugeben, 
weil fie es für vortheilhafter hielt, daß die Enquete 
unter Mitwirkung der Delegirten der drei Mächte 
freien Verlauf nehme und durch den Zuſammenfluß 
von Perſonen, welche hinderlich ſein könnten, nicht be⸗ 
irrt werde. 


Aus aller Welt. 


Auf die Schneeſtürme der vorigen Woche iſt in 
ganz Nordeuropa ftrenge Kälte gefolgt. In Deutſch⸗ 
land war es am Sonntag am kälteſten in der Pfalz, 
wo die Temperatur zu Kaiſerslautern um 20 Grad 
unter dem Gefrierpunkt liegt. Ungewöhnliche Kälte 
herirſcht in Schweden: Am Freitag früh in Stockholm 
20 Grad Celſius, aus Sundswall wird gemeldet, daß 
nach Mittheilungen aus Julkkasjärvi das Queckſilber 
dort zu Anfang des Monats während acht Tagen 
gefroren war, in Natlavara war es am Sonntag 41 
Grad und in Lulen am Montag 38 Grad kalt. Am 
Dienſtag meldete Järffö —27 Grad, Ljusdal —31 
Grad und Undersvik— 35 Grad. N 

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich an der 
Küfte bei Portreath, Cornwallis. Der Glasgower 
Dampfer „Escurial', von Cardiff nach Fiume mit 
einer Ladung Kohlen unterwegs, war, wle drabtlich 
ſchon gemeldet wurde, auf den Felſen gerathen und 


leckte ſtark. Nachts um 2 Uhr bemerkte man ſeine 
Nothſignale. Das Rettungsboot von Heyles wurde 
über Land mit vieler Mühe berbeigeichafft, konnte 
aber bei dem herrſchenden Sturm nicht ausfahren. 
Ein Verſuch wurde gemacht, das Boot aber ſofort wie ein 
leichter Kork mit der Breitſelte hoch auf das Land 
hinaufgetrieben. Bis zur Bruſt im Waſſer ſtehend, 
arbeiten die Rettungsmannſchaften, um die über Bord 
geſprungenen Seeleute des „Escurlal“ zu retten. 
Acht Mann wurden auf dieſe Weiſe in äußerſt er⸗ 
ſchöpften Zuſtand geborgen. Die zwölf übrigen Mann 
der Beſatzung, die nicht über Bord ſpringen wollten, 
ſah man bei Tagesanbruch im Takelwerk des bereits 
ganz unter Waſſer befindlichen Schiffes hängen, bis 
einer nach dem andern von der Kälte, dem Wind und 
den Wellen erſchöpft in die Fluth hinabſtürzte und 
vor den Augen der ohnmächtig am Strande zu⸗ 
ſchauenden Menge ertrank. Zuletzt brach der Maſt 
zuſammen und riß die fünf letzten mit ſich ins Meer 
hinab. 


Faſchingsmoden. 


Von Ida Barber. 
Nachdruck verboten. 
Wien, Ende Januar 1895. 

Schon vor der Jahreswende machte ſich im Mode⸗ 
leben eine Strömung geltend, die der Hochfluth der 
ſogenannten Welhnachtsneuheiten nicht gerade günſtig 
war. Man meinte in gewiſſen Kreiſen, daß es an 
der Zeit ſei, mit gutem Beiſpiel voranzugehen und 
nur das zu kaufen, was gerade dem prakttſchen Be⸗ 
dürfniß entſpreche. Die Modewaarenhändler konnten 
demzufolge diesmal von geräumten Lagern weniger 
als im Vorjahre erzählen, meinten aber, daß ſich mit 
Beginn des Faſchings die Kaufluſt wieder einſtellen 
werde. Jetzt aber tritt man, beſonders in den ſo⸗ 
genannten vornehmen Kreiſen, entichlefjen gegen den 
Mode⸗Luxus auf; wie verlautet, hat dle Adelsgenoſſen⸗ 
ſchaft im Königreich Sachſen in einer kürzlich abge⸗ 
haltenen Verſammlung den Beſchluß gefaßt, die Rück⸗ 
kehr zur „vornehmen Einfachheit früherer Zeiten“ ans 
zuſtreben, jeden übertriebenen Luxus zu meiden, die 
falſch verſtandene Standes⸗Repräſentation zu bekämpfen, 
da — dies die Begründung — die „traurige wirth⸗ 
ſchaftliche Lage der breiteren Volksſchichten es als eine 
unabweisbare Pflicht erſcheinen laſſe, daß die Bes 
ſitzenden ihnen zu Hilfe kommen.“ Wer klar denkt, 
fragt ſich wohl: „Ja, wodurch können die Beſitzenden 
den Gewerbetreibenden beſſer helfen, als indem fie 
ihnen Arbeit geben?“ 

Wenn unſere Elegants keine Galaroben, leine Pa⸗ 
troneßkleider, keine Faſchingskoſtüme beſtellen, ſo be⸗ 
deutet das für die oft über Hunderttauſende ge⸗ 
bietenden Damen ein minimales Erſparniß, aber für 
Confectionäre, Schneiderinnen, Modiſtinnen, Blumen⸗ 
macherinnen, Spitzenktöpplerinnen, Stickerinnen und 
Alle, die von der Mode leben, den geichäjtlichen Rufn. 
In einem unſerer erſten Salons, in dem ſonſt um 
dieſe Zeit keine Beſtellung mehr angenommen wurde 
und kein Ballkleid mehr vorräthig war, hängen Jetzt 
Dutzende von Modellen, die der Käuferinnen harren; 
in Solber⸗Pallettes durchſtickte Atlas⸗ und Gazekleider 
mit Tüllſchleiern überwallt, die Taillen mit breiten, 
aus Blumen zuſammengeſetzten Brörelled garnirt — 
Sammtroben mit gemalten Atlas⸗Plaſtrons, Molrsée⸗ 
kleider mit pliſſirten, lichteren Gazetaillen, die von 
fingerbreiten Moirdebändern überbrückt ſind, und was 
der Neuheiten noch mehr! 

Trotz der augenblicklich im Modeleben eingetretenen 
Stagnatton kommen tagtäglich neue Moden zum Vor⸗ 
ſchein; die Kauflaſt iſt geſchwunden. die Schaffensluſt 
aber nicht. Faſt in allen Salons ſieht man Roben 
aus indiſcher, mit Brillantperlen durchſtickter Seiden⸗ 
gaze, die Jupe aus ſechs Theilen beſtehend, jedes 
einzelne einen nach unten ſich öffnenden Fächer bildend; 
die Modelle zeigen oben ganz enge, unten 8 Meter 
weite Röcke, deren Falten auf einen 30 Centimeter 
vom Saume nach innen befeſtigten Bande poffirt ſind 
und in ihrer Eigenart Staunen und Bewus derung 
erregen; die Tatllen zu dieſem „fin de siecle“ ges 
nannten Röcken ſind gleich apart; man weiß nicht, 
ſoll man ſie hoch oder ausgeſchnitten nennen; der aus 
weißer Gaze gepuffie Stuartkragen umgiebt den Hals 
ſo hoch hinauf, wie bei einem hohen Kleide, aber der 
Raum zwiſchen dem Kragen und dem Ausſchnitt der 
niederen Blouſentheile iſt vorn und rückwärts frei und 
läßt den Hals in voller Plaſtik hervortreten; nur die 
Achſeln ſind gedeckt, indem der hohe Puffärmel en 
pointe über die Schulter nach oben geführt iſt und 
ſich dem den Hals umgebenden Gazekragen einfügt. 

Diefe „fin de siecle“ Kleider bilden den Ge⸗ 
ſprächsſtoff bet allen Jours und Pikniks, in denen der 
Mode ein Intereſſe — und wo wäre das nicht — 
geſchenkt wird. Es wird darüber debattirt, ob man 
fie reizend oder frivol finden ſolle, veizend, weil fie 
trefflich kleiden, frlvol, weil ſie denn doch mehr ent⸗ 
hüllen, als die landläufige Moral bei hohen Geſell⸗ 
ſchaftskleidern erlaubt; bis die Gelehrten darüber einig, 
find die fin de siecle-Rleider wahrſcheinlich fo modern 
geworden, daß man gar nicht mehr darüber nachdenkt, 
ob ſie reizend oder frivol ſind und ſie wie ſo Manches 
acceptirt, das bei ſeinem Erſcheinen verblüffend wirkte. 

Eine andere intereſſante Neubeit ſind die aus be⸗ 
malter Gaze gefertigten Ballkleider. Man ftaunt, wie 
es möglich if, die zarteſten Farben dieſen durch⸗ 
ſichtigen Stoffen mittelft Pinſels aufzutragen und 
haltbar zu beſeſtigen. Gemalte Gazefächer waren 
zwar ſchon im Vorjahre im Kurs; indeß dle kleine 
Fläche eines Fächers iſt leichter zu dekoriren, als der 
Stoff zu einem 6 b's 8 Meter weiten Ballkleide. 


Für dieſe wird die Vorderbahn mit Blumentuffs, 


die nach oben zu ſtets kleiner werden, bemalt; die 
andern Rocktheile find mit kronengroßen Streublümchen 
gemuſtert, Borte, Gurt, Rockſaum, Schärpe mit hand⸗ 
breit gemalter Blumengulrlande umgeben. Kunſt⸗ 
fertigen Damen bietet dieſe Mode beſte Gelegenbeit, 
ihr Können zu bethätigen. 

Die einfachen Ballkleider ſieht man aus einem mit 
Silberfäden durchwirkten Illuſionstüll gefertigt, ent⸗ 
weder eine Art Doppelrock, jeder mit ſchmalſtem Gaze⸗ 


band handbreit beſetzt — noch beſſer travers durch⸗ 


zogen —, oder ein weiter, vorn mit Chenilletupfen 
geſtickter Rock; darüber ſchleierartig ungeſöumte Tüll⸗ 


bahnen, die unten mittelſt eines Chenilleknotens zu 3 


ſammengehalten werden und eine Art Längspuff 
bilden, welcher den Rock von oben nach unten garnirt. 
Am Rockſaum find zwiſchen den einzelnen Chenille⸗ 
knoten Blumengulrlanden oder große Sammtmaſchen 
beſeſtigt. 

Für Patroneß⸗ und Galaroben wird zumeiſt 
Velours miroité und ſchwerer Atlas, der ſogenannte 
Satin magnifique verwendet. Es iſt dies ein von 
der Henneberg'ſchen Seiden⸗Manufactur eingeführter, 
weicher, anſchmiegender Seidenſtoff. der einen herr⸗ 
lichen Faltenwurf giebt und an Eleganz dem Monopol 
gleichkommt. 

Auf Geſtaltung der Tallle vermag diesmal die 


Kunſt der Modiſtinnen keinen großen Einfluß zu 
nehmen. Die rund ausgeſchnittene, mit breitem Falten⸗ 
gürtel abgegrenzte Blouſe wird für ſchlanke wie korpu⸗ 
lente Damen als obligat erachtet. Man umgiebt ſie 
entweder mit gefalteten, runden Gazekragen, mit 
Spitzenborten, ſchiebt reich geſtickte Chemiſettes als 
Einſatz ein, oder die Taille bleibt ganz ungarnirt, 
wird, wie ein Bauernhemd, oben mit ſchmalem Band 
zuſammengezogen, die Schnurre mit farbigen Gretchen⸗ 
ſtichen ausgenäht. Aehnlich find die vorn und rück⸗ 
wärts geſchloſſenen, auf der Achſel mit je einem Knopfe 
verſehenen Taillen, die, oben leicht eingekrauſt, an die 
ärmelloſen, auf dem Oberarm überzuknöpfenden Hemden 
erinnern; nur ſind ſie nicht gar ſo einfach wie dieſe; 
der gezogene Vordertheil iſt am oberen Rande mit 
brillantſchillernder Spitze eingeſäumt, der Knopf auf 
der Achſel (etwa kronengroß) mit Brillanten pavirt. 
Für dieſe Art Taillen ſieht man ſchon von den großen 
Ballonärmeln ab, ſtatt ihrer werden dem Aermelaus⸗ 
ſchnitt echte, voll gelrauſte Spitzen⸗Volauts aſſorlrt, 
die in der Mitte ſich kreuzend, da wenig gehoben 
werden, und einen vollen, ſchönen Arm zu beſſerer 
Geltung kommen laſſen, als die Reſenballons und 
Keulenärmel, deren Glanzpunkt wohl mit dieſem 
Faſching ihr Ende erreicht haben wird. 

Für die Gſchnas⸗ und Maskenbälle ſiad allerhand 
bunte, pelzverbrämte Phantaſiekoſtüme in Vorbereitung. 
Man verwendet zum Beſatz dieſer in grellſten Farben 
gehaltenen, reich in Gold und geſtſckten Gegenſtände 
zumeiſt dunke Pelzſorten, Biber, Skunks, ſchwarze, ges 
lockte Tibetziege ꝛc. Die Dominos find heuer ent⸗ 
weder in Radform, oben breit und weit oder mit 
Gigotärmeln ausgeſtattet, denen kleine Guckfenſterchen 
vorn und ſeitwärts eing ſetzt ſind. 

Iſt eine Dame in der Hindhabung des Accumula⸗ 
tors geſchickt, jo kann fie unter dieſen Guckſfenſterchen 
Glühlichteffekte leuchten laſſen, ein Vergnügen, das 
720 Manchen, die nicht verſichert ſind, theuer zu ſtehen 
ommt. 

Viel verſpricht man ſich von dem Carnevalsfeſt 
der Wiener Künſtler. Alle ſozialen Auswüchſe unſerer 
Zeit ſollen da in ſatyriſcher Beleuchtung zur Dar⸗ 
ſtellung kommen; man wird Wohlthätigkeitsbazare, 
Kochſchulen, Friedenskongreſſe, Hörſäle, in denen weib⸗ 
liche Profeſſoren doziren, zur Anſchauung bringen und 
reichlichſt Gelegenheit haben, die in der Gewandung 
ſich maniſeſtirenden, witzigen, launigen Einfälle zu bes 
wundern. Das Feſt dürfte, da der Hoftrauer wegen 
die größeren Feſtlichkeiten in den erſten Carnevals⸗ 
wochen ausfallen, zu den belebteſten der Sation zählen. 

In Herrenkreiſen wird wiederum die Frage, ob 
farbige Fracks modern werden ſollen, venttlirt. Unſer 
Modeorakel ſagt uns: „Für Gſchnas⸗ und Coſtümbälle 
— ja; für Bälle und Geſellſchaften — kaum.“ Die 
Frackſchöße ſollen länger als im Vorjahre getragen 
werden, die Gilets ganz tief ausgeſchnitten, reich ge⸗ 
ftidt, das Hemdplaſtron gleichfalls, vorn ein großer 
Brillantknopf am Hemd, ein kleiner am Kragen. 
Aehnlich den Fracks, nur vorn mit abgeſchrägtem 
Schoß verſehen, ſind die neuen Jaquets, die wie die 
Fracks ſeidene Aufſchläge erhalten; dieſe Jaquets ſind 
rückwärts länger als die ſeither beliebten, dem 
entſprechend werden auch Pelze und Paletots länger 
gefertigt, im Rücken gradlinig, vorn zweirelbig, 
zumeiſt mit ſchräg übereinander gehenden Pelz⸗ 
kragen ausgeſtattet. — Bezüglich der Herrenhüte ſcheint 
endlich der mit breiter Krämpe ausgeſtattete, geichwelite 
Hut durchzugreifen. Nicht nur Filzbüte, auch Cylinder 
werden jeßt derart gefertigt, daß fie einen vorn hand⸗ 
breiten Rund haben, der ſeitwärts gehoben, dem 
Geſicht Schutz giebt und weit beſſer kleidet, als der 
faſt krämpenloſe Hut der letzten Zeit. 

Auch für Damenhüte will die Mode größere 
Formen einführen, Façons mit hohen Köpfen, breiten 
Rändern, die namentlich in Sammt, Peluche, gerauhtem 
Filz ſehr elegant erſcheinen. Die für die Faſt⸗ 
nachtsbälle beſtimmten Phantaſiehüte ſind faſt ſo um⸗ 
fangreich wie Wagenräder; man putzt fie mit grell 
abgetönten Blumen, Klatſchroſen, Tulpen, Georginen, 
Mohnblumen, Blattguirlanden, großen Gaze⸗Tuffs, 
denen ſelbſtverſtändlich die Brillantnadeln nicht fehlen 
dürfen. Letztere, wie die einfachen Sicherheitsnadeln 
geformt, die obere Lage mit Brillanten gravirt, 
ſind jetzt eine Modeartikel geworden, der, dem 
praktiſchen Bedürfniß entſprechend, ungetheilten 
Beifall findet. Eine Sicherheitsnadel läßt ſich überall 
anbringen, an der Blouſe, am Gurt, als Schlepp⸗ 
träger, als Hutnadel; man war ſeither gewöhnt, die 
ſehr einfach geformte Doppelnadel zu verſtecken, jetzt 
aber, wo man die nach oben liegende Fläche mit 


Edelſteinen ſchmückt, prätendirt fie das Recht, ſich 


ſehen zu laſſen. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


L. Schöneck, 28. Januar. Die Stadtverordneten 
wählten am 26. den Gutsbeſitzer Weichboodt⸗ Freihof 
als Vorſteher, den Hotelbeſitzer Wodrich als Stell⸗ 
vertreter, den Rechtsanwalt Roß als Schriftführer und 
den Bankdirektor D. Herzberg als deſſen Stellvertreter. 
In derſelben Verſammlung wurde eine Steuerordnung 
genehmigt und eine Erhöhung der Hundeſteuer ab⸗ 
gelehnt. — In Schöneck wohnen 18 Perſonen, welche 
Alters⸗ oder Invaliden » Rente beziehen. Wäre das 
Geſetz im Jahre 1891 nicht erſchienen, dann würden 
alle dieſe Leute die Armenpfl ge in Anſpruch genommen 
haben. — Im Fietze fluſſe find vom Fiſchereipächter 
Schwamm im vorigen Jahre 6 Fiſchottern gefangen 
worden. 

V. Marienwerder, 28. Januar. Der geſtrige 
Geburtstag Sc. Majeſtät unſeres Katſers und Königs 
wurde hier überall feſtlich begangen. Nach dem 
Militärgottesdlenſt fand große Parade der ganzen 
hieſigen Garniſon ſtatt, welche mit den Salutſchüſſen 
der hiefigen Artillerie endete. Abends fanden in den 
meiſten Lokalen der Stadt und den Vororten Theater⸗ 
auffübrungen von den verſchiedenen Kompagnien und 
Batterien ſtatt. — Geſtern wurde von der hieſigen 
Polizei der Arbeiter Wergius aus Bialken hieſigen 
Kreiſes verhaftet. Derſelbe wurde im Jahre 1886 
Deſerteur des Grenadier⸗Regiments König Friedrich III 
Nr. 1 aus Königsberg i. Pr. und blelt ſich ſeit der 
eit in Bialken unter dem Namen Brey auf, wo es 
endlich der Poltzei gelungen iſt, denſelben ausfindig 
zu machen. Derſelbe ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

*,* Neuenburg, 28. Jan. Ein zwiſchen dem 
evangeliſchen Gemeindekirchenrath einerſelts und dem 
Magtſtrat und dem Richterkollegium andererſeits 
ſchwebender Streit iſt jetzt beendet. In der evangeli⸗ 
ſchen Kirche befindet ſich ein ſogenannter Rathsſtand, 
welcher Raum für 24 Sitze bietet. Durch frühere 
Vereinbarung ſind dem Magiſtrat und dem Richter⸗ 
folleglum 10 Sitze zur Verfügung geſtellt worden. 
Erſterer hat ſeiner Zeit 6 Rohrſtühle aufſtellen laſſen, 
welche von den Mitgliedern beider Körperſchaften bis⸗ 
her benutzt wurden. Im Februar v. J. beſchloß 


Schnee auf dem Wege liegen; als er langſam den 


Glocken abzubinden, um den Anſcheln zu geben, de 


der Gemeindekirchenrath, gewöhnliche Kirchenbänke in 
dem bezeichneten Raum aufſtellen zu laſſen. Zebn 
Sitze in demſelben ſollten den bisherigen Inhabern 
verbleiben, die übrigen an Gemeindemütglieder gegen 
Zahlung des üblichen Bankzinſes abgegeben werden, 
Man wollte damit nur die Nachfrage nach Kirchen 
ſitzen einigermaßen befriedigen, die immer noch ſeht 
lebhaft iſt, trotzdem mehrere Ortſchaften des Kirchſplel 
nach Warlubien abgezweigt find, bezw. in der Ab 
zweigung nach Czerwinsk ſtehen. Da gegen dieſen 
Beſchluß Einſpruch erhoben wurde, fo unterbreſlel 
der Gemeindekirchenrath die Angelegenbeit dem Ko 
ſiſtorium. Dieſe Behörde verwies die Sache auf den 
Weg der gütlichen Einigung. Die Verhandlung 
kein befriedigendes Reſultat ergeben. Der Gemein! 
kirchenrath wurde nun benachrichtigt, daß ſeitens ME 
hieſigen Amtsgerichts mit Genehmigung des Heri 
Juſtlzminiſters auch 6 Rohrſtühle zur AufftellundS 
kommen ſollen. Die Streitſache wurde nun noch ein 
mal der kirchlichen Behörde unterbreitet. Die König 
liche Regierung zu Marienwerder hat nun in dieſe 
Angelegenheit auf Beſchwerde des Amtsgerichts dar 
Entſcheidung getroffen, daß der Rathsſtand je zu 
Hälfte den Gerichtsbehörden und dem Magiſtrate zu 
Neuenburg zu überlaſſen if. Im Intereſſe den 
Raumerſparniß ſollen die jetzt im Rathsſtande ſtehen⸗ 
den, dem Magiſtrate gehörenden fünf Stühle weg! 
genommen und durch zwei Bänfe erſetzt werden. 
Thorn, 27. Jan. Gegen die von der Regierung 
geplante Erhöhung des Honigzolles von 20 auf 30 
Mk. pro 100 Kilogr. iſt nunmehr auch die hiefige 
n beim Reichstage vorſtellig geworden, 
ie Regierungsvorlage beſagt, daß die Zollerhöhung 
eintreten ſolle für allen Honig (nicht aber Honig 
Scheiben,) auch für künſtlichen, und begründet dies 
Zollerhöhung damit, daß Kunſthonig aus Zucker her“ 
geſtellt werde, der nach dem Zuckerſteuergeſetz 36 ME 
Zoll pro 100 Kilogr. zahlen müſſe. Es jet des ball 
billig, den Kunſthonig mit demſelben Zollſatze zu De 
laſten, und da Kunſthonig in ſolcher Beſchaffenhell 
hergeſtellt werde, daß er vom natürlichen Honig nicht 
zu unterſcheiden ſei, jo müſſe für den natürlichen 
Honig auch ein Zoll von 36 Mk. erhoben werden 
Die Handelskammer weiſt nach, daß nach dem Aus 
ſpruch der bedeutendſten Zuckerchemiker der Kunſthon 
ſchon durch bloße Polariſation nachgewieſen werde 
köane, und daß bei dem erhöhten Zollſatze 
Fälſchungen bei der Honigfabrikation noch mehr al 
jetzt zunehmen würden, indem viele Fabrikanten anſte 
des Honigs Stärkeſyrup anwenden würden, wodur 
das reelle Geſchäft, wie es hier in Thorn beſt 
ſchwer geſchädigt werden muß. Die Handelskamt 
weiſt weiter nach, daß nach der im Jahre 1885 e 
folgten Erhöhung des Honigzolles von 3 auf 20 M 
der Honigimport nicht zurückgegangen iſt, und do 
auch die deutſchen Imker von der Echöhung des Zolle 
keinen Vortheil gehabt baben. 4 
Skaisgirreu, 24. Januar. Ein frecher Ueberfal 
wurde am vergangenen Sonnabend an dem Förſter 
Herrn B. aus G. verübt. Als derſelbe am Abe 
des genannten Tages aus der Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins heimfuhr, bemerkte er auf der 
Chauſſee unweit des Waldes zwet Menſchen in 


ſelben ausbog, erhielt er von einem nebenſtehendel 
Manne einen kräftigen Schlag mit einem Knüttel al 
den Kopf, jo daß er beſinnungslos im Schlitten 3% 
ſammenſank; als er wieder zu ſich kam, war de 
Pferd mit ihm eine weite Strecke davongeganget 
Herr B. beſaß ſo viel Muth, umzukehren und Pu 
es ein anderes Fuhrwerk ſei. Hierbei begegnete Hen 
B. einem von den Dreien, erkundigte ſich harmm 
nach deſſen Namen und ſchickte ſich an, weiter zurn, 
zufahren, wobei Herr B. das Malheur hatte, . 
Deichſel abzubrechen, als er einem anderen Gef 75 
ausblegen wollte, und jo unterblieb die weitere Ru. 
fahrt. Herr B. liegt ſchwer krank darnieder. De 
Unterſuchung hat ergeben, daß diefer Ueberfall elne 
Kollegen des Herrn B. zugedacht war. 2 
Aus Oſtpreußen, 26. Januar. Das ruſſiſch 
Geſinde findet wegen des Arbettermangels in hieſige 
Gegend immer Stellungen, trotzdem Tauſende 9 
Fällen beweiſen, daß denſelben nur wenig zu trale 
ſſt. Ein bei dem Beſitzer Trautorat in Prus giti 
bedienſtetes Mädchen ruſſiſcher Herkunft ſteckte U 
kurzem einen Stall ſeines Dienſtherrn in Bran. 
Sämmiliche in dem Stall befindlichen Pferde, Ring 
und Hühner wurden ein Raub der Flammen. An 
ein dem Beſitzer Skerat aus Beiniglehmen ge N 
Pferd verbrannte. Da das Vieh gar nicht verſtenn 
war, ſo erleidet der Beſitzer einen Verluſt von 
1000 Mek. Bei der unlängſt an Ort und Stelle 9e 
genommenen gerichtlichen Unterſuchung iſt das ruſſiſch 
Dienſtmädchen verhaftet und dem Gerichtsgefängm 
in Ragnit zugeführt worden. 4 
Lauenburg, 27. Januar. Der etwa 16 jährig 
Zünd holzfabrikarbeiter Moldenhauer hlerſelbſt iſt gel” 
das Opfer eines von ihm ſelbſt verübten Unfugs #% 
worden. Er hat ſich auf irgend eine Weiſe Exploſton 
ftoffe in wahrſcheinlich großer Menge verſchafſt der 
jedenfalls die Abſicht gehabt, damit ſpätec au Ubr 
Straße zu ſchießen. Etwa 10 Minuten nach 8 e 
hörte man in der Nähe des Schützenhauſes enen 
ungeheuren Knall; man eilte dem Schalle nach un 
fand in der nahe gelegexen Querſtraße („im 1 
land!) die Stube des Schuhmachers Molden bauenet 
ſchrecklicher Verwüſtung vor. Kein Stück im at 
war heil geblieben. Zenftericheiben, Thüren, P 
Handwerkszeug und beruntergeſtürzter Schutt bil ür 
ein wildes Chaos. Auf dem Boden lag der verfill 
melte Körper des jungen Moldenhauers. Beide Hag 
find faſt gänzlich abgeriſſen. Seine Kleider bingen 
Fetzen am Leibe, er ſelbſt lebte zwar noch, als er na 
dem Johanniterkraukenbauſe geſchafft wurde, dür 
aber kanm mit dem Leben davonkommen, da " 
jedenfalls beide Arme amputirt werden müſſen. 


Lokale Nachrichten. 4 
(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen 77 
ehenen Artikel ik nur unter Quellenangabe geſta““ 
Elbing, 29. Januar 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch 
30. Jan.: Froſtig, feuchikalt, wolkig, trübe, windig, 
„ Elbinger Handwerkerbank. (Eingetrog⸗ 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Hafıpflidt.) 
Elbinger Handwerkerbank hielt geſtern Abend 
Bürgerreſſource die Generalverſammlung ab. 6 
Vorſitzende, Herr Monatb, erſtattete zunächſt den cr 
ſchäftsbericht über das abgelaufeue 47. Geſchäfts en 
In dem Bericht wird zunächſt der Freude darit 
Ausdruck gegeben, daß das Jahr 1894 allen 9 
wartungen entſprochen hat. Das Geſchäft waz ge 
deutend beſſer als im Vorjahre, was wohl zum e 
auf die rege Bauluſt in unſerer Stadt zurüczuf able 
ſein darf. Verluſte waren in dem abgelaufenen 3 det 
erfreulicherweiſe nicht zu verge. nen. Es wies 
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| hoffentlich d ü f rſchall Caurobert 
ſcheinigung von Ortsentſernungen in Militärſachen eingetretene ſtarke Forſt wird hoffentlich = bel⸗ De. ae 44 1 5 Marſchall 
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j eneralſtabskarte * 7 

5 8 zun Sreile ei 30 Pfennigen] Feuerwehr nach dem Haufe Neuſt. Wallſtraße Nr. 10 Oberkommando geführt. a. 

für das ſchwarz ausgeführte Blatt von der Plan- gerufen. Dort brannten in einer im Hof 1 Paris, 29. Jan. Im ganzen e 
kammer der Landesaufnahme des Königlichen Kriegs⸗] Tiſchlerwerkſtatt diverſe Möbel, Werkzeuge, Dar herrſchen ſtarke Schneefälle, die Kälte nimm 
miniſterium abgegeben werden. Alle derartigen Karten⸗Jräthe ꝛc. Außerdem war die 8 De de er zu und beträgt an vielen Orten 20 — 22. 
beſtellungen find nicht unmittelbar, ſondern nur durch] durchgebrannt, jo daß auch das darüber 3 Durch] Der Eiſenbahnverkehr iſt faſt ganz geſtört. 
die Königlichen Regierungen unter Angabe — Ru - ae a a aer Br er Schlauch Man erwartet Nachrichten über zahlreiche 
dere eckes an die Plankammer der Landesauf⸗f dire . a 

Abe ir = En * der Kartenſendung beige- ſpäter an einen Hydranten angeſchloſſen wurde, gelang Unfälle. 18, 29. Jan. Die Preſſe ſagt ben 
fügten Empfangsbeſcheinigungen nur durch die Königs | ed, des Feuers Herr zu werden. Die Entſtehungs Paris, An bangen : in 
lichen Re 3 5 amtlich 8 vollziehen urſache iſt unbekannt. Nach faft zweiftün« | dem Cabinet Ribot, daſſelbe ſei nur e 

Zur "Butierbereiiunn. Jutereſſant auch für] diger Thätigkeit konnte die Feuerwehr wieder in die Geſchäftsminiſterium und ſeine r eee, 
weitere Kreiſe dürfte es fein, zu erfahren, daß, laut] Station abrücken. Auf⸗ ſei es, das Budget pro 1895 durchzubringen 
Bericht des Molkerelinſtruktors des Oſtpreußiſchen Für die falſchen 100⸗Marknoten, deren Auf- und das Budget für 1896 vorzubereiten. 
wirthſchaftlichen Vereins, zum Zwecke der Butterbes | tauchen wir jüngſt gemeldet haben, 1 — Paris, 29. Jau. Präſident Faure er⸗ 

zählte die Bank zu Beginn des] reitung bis zum 1. April des vergangenen Jahres in] Kriminalpolizei jetzt folgende beſonders auf N — nannte den ſeitherigen Kommandeur des 
Jahres 438 Genoſſen, es traten der Bank neu bei] unſerer Provinz zur Aufſtellung gelangt find: 508 kennungsmerkmale mitgetheilt: Währen f au 5 4. Armeekorps, Zurlinden, zum Kriegsminiſter. 
36 Mitglieder; es ſchieden aus freiwillig 18 und] Separatoren für Kraftbetrieb, 337 für Dampfbetrieb] Rückſeite der echten die Schraffirung eine ar 885 Warſchau, 29. Jan. Die wegen Theil- 
durch Tod 9 Genofſen, während 6 Genoſſen ausge⸗ und 171 für Göpelbetrieb. An Handſeparatoren ſind] zeigt, Mad die falſchen ſchwarzgrau gefär 11 : 2 Kinsky⸗Demonſtration nach 
ſchieden wurden, die Zahl der Genoſſen beträgt z. Z.] bis zum ſelben Zeitraum 651 Stück hierher geliefert Federn des Adlers ſind auf den falſchen dunkel, au nahme an Fr „ 
ſomit 441 Mitglieder. — Der Kaſſenumſatz betrug] worden, wovon allein im letzten Jahre 206, ſämmtlich] den echten Scheinen hell. Die Vorderſelte der u rn e m * ſchau zurück⸗ 
vg 01720 Mt (+ 277,018 ME). Die Suame von der Alſakonſtruktion. Es if hieraus erſichlich,] Scheine iM beſſer bergeſtelt. Als belondereß enen] Folge der Amneſtie nach War cht gestellt 
der Spareinlagen der Mitglieder betrug ca. 193,000 ME. | in welchem Umfang im Laufe weniger Jabre ſich die] ungsmerkmal konn aber gelten, daß auf ade zu gebracht, jedoch unter Polizer Aufſicht g 5 
(1893: 154,041 Mt.). Das Vermögen der Mit⸗ Alfaſeparatoren, und zwar inſolge ihrer großen Leiſtungs⸗ rothe Stempel leicht mit einem feuchten Finger zu Sofia, 29. Jan. Zankoff ſuchte eine 
glteder betrug 121,164 Mk. — Die Einnahmen und jähigkeit, verbunden mit einer verhältnißmäßig geringen] verwiſchen iſt. 
Kraſterforderniß, das Feld erobert haben. Die Dampf⸗ 
turbine als motoriſche Kraft hat ſich trotz ihrer ver⸗ 
lockenden Einfachheit in unſeren Molkereien nicht 
weiter Eingang verſchafft, hauptſächlich aus dem 
Grunde, weil die einmal zu beſchaffende Betriebskraft 
gleichzeitig auch anderen landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
zweigen, wenn irgend angänglich, dienſtbar gemacht 
werden ſoll. 

Nordoſtdeutſche Gewerbe - Ausſtellung. 
Durch den Cultusminiſter tft genehmigt worden, daß 
die ſeinerzeit in Chicago für das königl. Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum zu Berlin angekauften Kunſtgegenſtände auf 
der Nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung im Sommer 
1895 zur Ausſtellung gelangen. Es ſind dies 8 


Raffenumj n Mehr auf von 
RE a Sede e e e 
35 134 ME. und die Spareinlagen der Mitglieder ein 
ſolche 5 — Der Zinsfuß betrug im 

ches von 39 503 Mk. äfts 6 pC. 
ganzen Jahre für alle Zweige des Geſchä pCt. 
— Es wurde ein Reingewinn von 8273,45 Mk. er⸗ 
zielt (gegen das Vorjahr mehr en Mk.). Der 
Vorſchlag des Aufſichtzraths geht dahin, dieſen Ueber⸗ 
ſchuß in folgender Weiſe zu verwenden: 5898 Mk. zur 
Bewilligung einer Dividende von 5 pCt.; 450 Mt. 
dem Reſerveſonds 1000 Mk. dem Spezlalreſervefonds, 
142 85 Mk. dem Dis poſitlonsfonds des Aufſichtsrathes, 
500 Mk. dem Dloldenden-Reſervefonds und 282.20 Mk 
zu überweiſen. Insgeſammt ſollen alſo dem Reſerve⸗ 
ſonds 2375 DI. zugeführt werden. Die beiden zuletzt 
genannten Fonds ſollen mit den genannten Ueberweiſungen 


neu gebildet werden. — Nach dem bon 
erſtatteten Kafienberichte Herrn Kaſſirer Becker 


Ausgaben balancirien auf 1.735,508,60 Mk., die 
Aktiva und Paſſiva auf 354,081.05 Mk. — Die 
Generalverſammlung erklärt ſich darauf mit der 
Bewilligung einer Dividende von 5 Prozent, 
ſowie auch mit der Verſtärkung der vorhin genannten 
Fonds in dem vorgeſchlagenen Sinne einverſtanden. 
— Die Rechnung wird darauf dechargirt. — Auf 
Veſchluß der Verſammlung wird dem Vorſtande die 
Beſtimmung des Höchſtbetrages der Spareinlagen den 
Mitgliedern überlafjen. — Der Höchſtbetrag des einem 
Mitgliede zu gewährenden Credites wird auf 30 000 
Mk. erhöht. — In den Aufſichtsrath werden die 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder, die Herren 
Monath, Wilke und Henkel, zur Einſchätzung des 
Auſſichtsraths die bisherigen Mitglieder, die Herren kühn⸗ 


Perſonalien beim Militär. Zu Second⸗ Be 5 = Penn 2 
Lieukenants find befördert worden die Port.⸗Fähnrichs: bewillig drückt men echt grote 
Ritter und Edler v. Oetinger vom 1. Leib⸗iſt ſehr gedrückt. Ue 1 
Huſaren⸗Regt. Nr. 1, Budde vom Feld⸗Art.⸗Regt. Unzufriedenheit mit dem neuen — 2 1 
Nr 36. v. Beiſer vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 36, den Belgrad, 29. Jan. Die Türke on 
Premier⸗Lieutenauts Winckler und Pohl vom Zeld- | mortet die bulgariſchen Zoll- Aeeiſemaßrege 
Art.⸗Regt. Nr. 36 iſt ein Patent ihrer Charge ver | mit Repreſſipzöllen, welche einer Grenzſperre 
liehen. gleichkommen. 


a we (( AA 
Kunſt und ie Börje und Handel. 
lbing, 29. Januar. ’ 
Zum Benefiz für unfere beliebte komiſche Alte, Telegraphiſche Börſenberichte. 
rau v. Cederſtolpe, wurde geſtern Lortzing's Berlin, 20. Jan. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


n üſtlicher „Waffenſchmied“ gegeben. Die Auf- Borſe: Feſt. Cours vom 28.1 29.1 
namentlich di ervorragenden, raffinirt bequemen] under a A 10205 102.20 
apfel, Arke, Müller, Sowinski und Erdmann wiederge · den ee u die ae Beleucht⸗ führung übersehene Mängel Fe 305 pet ie fandbrieſe 102,00 102 30 
wählt. — Herr Büttner regt darauf die Bewilligung einer | ungskörper, insbeſondere für elektriſches Licht, von! leicht 101 e, bei ihrem Auftritt mit lebhaſtem Beifall Defterreichif e Goldrente 4103,00 | 103,10 
Sratifilatton an den Bank⸗Controleur Herrn Gehr⸗ Tiffany in Newyork u. a., die ganz elgenthümliche, Gederiiolpe, durch die üblichen Blumenſpenden geehrt, |4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,80 | 103,00 
mann an, deſſen Gehalt z. Z. 1300 Mk. beträgt. | jür unſer Auge ungewohnte Zuſammenſtellungen von begrüßt . Irmentraat eine Stimmfülle mit, wie Ruſſiſche Banknoten 25 15 
Der Auſſichtsrath, welcher die Gehälter der Bank Metall und farbigem Glaſe aufweiien. Außer einer] bringt 55 wobl keine Vertreterin der Partdie ſie zu ele Banknoten 16428 
beamten ſeſtſetzt, wird dieſe Anregung in Erwägung] Sonderausſtellung von Gemälden aus Privatbeſitz und außer INT 


ziehen. Ueber die Verbreitung der Genoſſenſchaften in 
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it Deutſche Reichsanleihe 1105801 
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Ba re: Saen ene, een — einen Hauptanziehungspunkt im Kunſtpavillon das Wal zum Erfolg des Abends bei. Herr Rapp ent⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 121.50 121 50 


ältere Kunſtgewerbe bilden, ver'reten durch 


handen, welche 3 Millionen Mliglieder umfaſſen und] Danziger Zimmer und Nebenraum und Hausflur in 


ſprach geſanglich allen Anforderungen ſeiner Parthte 
einen Umſatz von ca. 5 Milliarden pro Jahr zu ver⸗ 


2 ender Weiſe, nur ließ ſeine etwas ſchwer⸗ Produkten⸗Börſe. 
der Art, wie fie aus den Schulzſchen Radirungen] in hervortog or VCC 28 1. 29.1. 
V 
orjahr um egen welcher Zus | kunſtgewerblichen Ausſtellung, bei der Weſtpreußen der beblich an Wirkung ei büßen muß. Frl % ˙· rar 
wuchs zum größten Theile auf die Gründung der | Löwenantheil zuſällt, erſcheint nach den in den letzt Opernbeld erbe 8 5 Roggen Mai ER 125,50 | 120,00 
Raiffeifen’ichen Darlehnskaſſen zurückzuführen ſein agen geführten Verhandlun we Ed Haak ſang die Marie mit gutem Gelingen; nament- er 117,70 | 117,50 
5 gen geſichert. Es iſt dieſes i { ii end um „.. 
— au nene erf ſſenſchafts⸗ erfreuliche Ergebniß — in liebenswürdigen uch der Nöte i Bain bei e pin | 1990| 19,90 
Die Froſtwirkung 08 menſchli Bereitwilligfeit des Herrn L. Gieldzinski ⸗ Danzig zu Riener Scene war redlich verdient. Im weiteren ABB Mai 3 43.00 43,00 
n e Won einem medlelniſch ca Or- danken, der aus ſeinem reichen Beſitz typiſche, ſchöne Verlauf hlelt ſich die Leiſtung der jungen Dame aller⸗ Juni 43.50 43,40 
wird uns geschrieben: Die Wirkung 8 itarbeiter] und echte Stücke berzuleihen bereit iſt. Auch das dings nicht ganz auf derſelben Höhe, fie ſchien unter | Spiritus Mai 362 | 36,50 
menſchlichen Körper iſt verſchleden, nen | Gewerbemufeum im Franz skanerkloſter wird ſich an 


je nach d a 
keit der Temperatur und der Daue b 


S einiger Unruhe zu leiden und überließ ſich wieder 
. er d 5 
o entſteht zuerſt Röthung, dann er Einwirkung 


ihrem Hang, die Geſangsmelodie in Wortatome zer⸗ Königsberg, 29. Jan., 12 Uhr 35 Min. Mittags. 


= atſache, die Wunder . Von Portatius und Grothe, 
N f Blaſenbildun Stä flattern zu laſſen ee Getreid „Woll, ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Beh rundigs Ablterben durch Frolt. Bet den Gre ler Ser dug ape ferne bun den Gr dee Gelee . Bench e Berl, % Kai in pro 10000 F 2 „Beh 
erſten Grades tret 3 : rtzing . { JJ . 
meiſten ausgesetzten Theilen, ben Ohren, = Yale Dir Bae ix Dr De Starte (Konrad) möchten wir vor ae Ang Soc nicht Contingentirt nn. 30,75 „ Geld. 
Sie ae ear en 8 Stellen auf, welche der] ſelben ſeſtens er Frledrich Wilbelms⸗Suſtung für er W . die Danzig, 28. Jan. Getreide börſe. 
n 2 > r g ' N 0 
Lanta Imerzhafter Landen Se I an), ae der wutre RD: N 5 nirgends weniger als in den 1 act Weizen (p. 145 g Dual-Bem): under. A 
warm 4 . er : 25 en. 
diejen Stellen einen ee x van ‚anf Miniiter ſtebt der Vorſchlag zur Verleibung dieſer Seat Dh En = fark aufgegangen, die . 55 bunt und weiß. 128—132 
chroniſche Zuftände Handelt bieten ſic ung I, um | Beibltfen von jährlich zwei zu. Hierauf tefleftirende Worte und Töne fließen ihm ausdruckslos ineinander ellbunrt 196 
frorenen Stellen als flache, buche we 5 er⸗J Bewerber werden aufgefordert, ihre Geſuche, mit den und er wird, wenn er vorwärts kommen will, ent⸗ Tranſit hochbunt und weiß 2 
genannten Froſtbeulen. S at, die jo» | nöthigen Zeugniſſen verſeben, alsbald und ſpäteſtens Geſangsmanier entgegenarbeiten „ en 5 
Knoten auf, inbem ſich auf deres wie Get dieſe] bis Anfang März d J. einzureichen men . en Wr friſch und flott und FFF 128000 
i e Geſchwür "eV, * en. as Spie f t „ 
Ir ich debe offenen Froſtballen hellen 9 de Vrin E Weitlaufen. dem Charakter angemeſſen. Herr Naſten erwies ſich Neon irungspreis 3. freien Verkehr | 120 
oe ren N bei welchen] der Provinz se ben iebige en als Ritter Adelhof wiederum als ee er Roggen (p. 714g Qual-Gew.): unver. ar 
fin ür v Goßler, ' A d ungefünftelt Hang. dicker: . , 
Menſchen ſehr verſchieden. Während u Men- Dice er 1 Prubliher Cultusminiſter vor a en = bin tot dummer Schwab“ uff pofnifgjer zum Tranſit. | 72,00 
ſchen ſelbſt bei der ſtärkſten bei uns gewöhnlich v m, ſich der Förderung des Turnens wirkte 0 inem prächtigen Vortrag unwlderſtehlich. Termin April⸗ Mai 110,00 
kennen gene überhaupt feine Grirerungen be- leert, daß seine Sonde braten Bemeis SC] Herr Ya iielte den Sämager Brenner mit bäbſche Regulkcungep i 5, fein dec: 108 
ommen, genügen bei dazu Disponirt Bere : en für die Turnere Sharakteriftit. Das Orcheſter hielt ſich unter Kapell⸗ egulirungspreis z. * 
Temperaturgrade, die noch oberh (0 ren bereite] nach wie vor dieſelben geblieben find. An die eriftif. Da brav und auch] Gerſte, große (660-700 g)) 
ö des Nullpunktes] Berliner T i meifter Gieſekers Leitung wieder ſehr bra leine (625660 gh) 90 
liegen. Es find ganz b ha r. Turnerſchaft, den größten Turnverein 1 1 eine (625. 8 — 5 
ee — 1 pe n * Kren 8 Reichs bauptſtadt, hat der Oberpräſident auf] der Chor konnte befriedigen. dajer, ne 12 REN ERDE 
Selbitverftändfich bat auch die Beſ häftigung el 5 Letze 3 „sugegangenen Mittheilungen über das Tel ramme en 77 
En ae See een a e, Leads dee de A e Ke e ee; ssc ed In 
zend wirkenden Flü „Wettlauſen ausgelaſſen: — 
// Berihie ie B| „Witprenfifgen Zeitung.“ Spiritnsmart. 
R eren 2 Kanfmannsfehrlinge 5 die un em Intereſſe Renntniß genommen und daraus Berlin, 29. Jan. Am Pulverſchuppen Danzig, 28. Jan. Spiritus pro 10,000 3 
N Beringeiate & Berührung rn ſich une der ecieten, daß das Turnen in Berlin des Artilleried epots in Tegel iſt geſtern Abend | contingentirt aan * contingentirt 30, 
einmal Eririerungen Hande. dat Jemand aber Höhe hält, wie i ite al in nach auf der gleichen ein Mann durch den dort aufgeſtellten Poſten Gd. pro Januar 30,25, 30 8d: 


dieſelben eine Reide „unbongetragen, jo pflegen fich | gehabt habe. 


f 28. Jan Loco ohne Faß mit 50 4 
Jah i erſchoſſen worden. Derſelbe hat den Boften | „ Stetun, 2 3 
einzuftellen. Für die leichten regelmäßig wieder 


f it 70 4 Konſum 

Konſumſteuer 30,80, loco ohne Faß 15 . pair 
als beſonders werthvol di f daß] beſchimpft und war dann geflohen, darauf | feuer —,—, pro Jan.⸗FJeb. —,—, pro April- Mai —, 
ſind beſonders Hand⸗ reſp e der Erfrierung das Wettlau ien e 0 gab der Wolken 2 Schüſſe ab, deren einer 
CCC 
zu echten. Ben de g ge In 15 Handbad) Turnens perkünme A Ben URL DE 

BR Sr Per n tigkeit iſt aber ] Lau 0 
%% 
Froſtſchäden ed an been pucg Nobel der | Imnerung reicht dis in die Mitte der du eaiger Fabre 

g ärtung in der] zurück, als ij Die 
und dure e kalte Waſchungen und Abreibungen] Bürgers, Sa ee durch die Thatkraft eines 
Jabreszeit Sr durch Warmhalten in der kalten ſchaff 3 

Der ir die planmäßige Ausbil 

Borminogs den feng, welcher um 10 Uhr 52 Win lauf, wurde ein beſondeier ge me 
geſtern auf hi nigsberg hier eintrifft, bekam und das Laufen mit erer Werth gelegt, 
enthalt duducc. daß ö 1175 längeren Auf⸗ 
und der ; r e Zugmaſchine defect wurde zu erſetzende Ausblld ä 
von 3 beſteder ware rde gebaltene Mafchine ihrer feinen Veräſtelungen iu re Saufen mi 
Grunau kam der Zug 5 N — geöffnetem Munde wurde nicht geduldet und immer 

U m 5 1 E 
Halten und traf — einer Verſpätung von 19 Min.] nem Munde außuführen, Sn möglichſt mit geſchloſſe 

1 2 

bier eintrefſende a 7 Uhr 5 Min. von Berlin | Munde in 


tödtlich war. Ein bei dem Todten aufge⸗ Zuckermarkt. 


0 . Kornzuder exkluſive vo: 
fundener Militärpaß lautete auf den Namen 92 90 7 Ib wenige 1,10. Boinguder exkl. 
Friedrich Müller. Ges von 88 e Renbement 940, 20. nußig an; Gmabten: 

Berlin, 29. Jan. Unter den zum exkl. von 75 % Rendement 7,20. Melis I mit Fa 


burtstag des Kaiſers eingegangenen Glück⸗ affinade mit Faß 20,75 bis 21,50. 
wunſchſchreiben befand ſich auch ein ſolches | 20,62. Feſt. 
vom Grafen Caprivi aus Montreux. 
Berlin, 29. Jan. Wie die Morgen 
blätter melden, hat die Regierung dem Zen⸗ 
trum Zuſicherungen hinſichtlich der Schule 
gemacht, woraufhin das Zentrum den * 
ſchluß faßte, in der Commiſſion für den 
$ lila der 1. de ea Er 5 
Wien, 29. Jan. Nach der „Rol eon. Dienſtag, den 29. Januar 1895, 
li 1 0 eph durch den en g. 
Grafen Sande er e Giers' fein bei ermäßigten Operupreiſen, 
herzliches Beileid ausdrücken. Auch eee letzte Aufführung: 
ſelbſt condolirte in rn ne er * N Gr el el 
f jährigen Fre . 
e 38. ee loan] Hänel un a 
ſchen Kreiſen will man mit ziemlicher Bes — 


ſtimmtheit wiſſen, daß der Botſchafter, Fürſt Mittwoch, den 30. Januar 1895, 
. in dr A 1 fe 3 a bei nen Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe) 
errn von Giers deſignir . 


Peſt, 29. Jan. In ganz Ungarn herrſcht Letzte Aufführung: 


2 a | Der Vogelhändler. 


kehr abgeſchnitten. 


Zeit, d e und 
eiſenden Richtung B Holland auch 5 medizintj 0 aß ſo erfahrene 
N . Hollan wie er Profeſſor A Ber 
nenzug planmäßig abgefahren Frage des Athmens se ſich cuch mit 


Stadttheater Aus dem T Lungengymnaſtik, des Dauerlaufes (Hüften feſt) be⸗ 
een an ue Morgen Fubet auf ainemene bs eiern. Mie fen Orup Ihe ende 


3 1 In früheren Jahren errſchte in den Kohlen: 

Opernvorſtellu „Der Vogelhändler ſtatt. Als letzte ner re an 91 — Enden 7 55 

n e Händler aus dieſen Gründen nicht rechtzeitig mit 

Vel re de nunmehr A eg gi ha Fe verſehen wurden und ſtets A 5 daß 
efiz fü ” n enũ 

zu dieſer Auf merten ſtatt. Die Pilgerchöre ſind IJ Oſcheint Waggons beſchefft wurden. In bieten 


ü ; Operette von Carl Zeller. 
ru 3 ahre jcheint aber das Gegenthell einzutreten, denn Peſt, 29. Jan. Die Gerüchte von einem 
Voter ee ee Henner abe en Wilerung — 5 , Donnerſtag, den 31. Januar 1895: 
findet ji RG al gebraucht, die Händler haben ſchlechte 5 
// und Ihe Report aus den Deuhe e en Letzte Opernvorſtellung. 
„Der i Origimatpofi on Karlweiß und Naben obe dich dieſen Sen 19855 die Präſidenten hat in der Kammer einen wenig — Bene ſiz E 
N Zur heute (Mit enwagen ſich an den Gruben jo ange ck gemacht. Man findet, 
Sitzung des Liber twoch) angeſagte ſammelt, daß die Revi überfüllt find, und mußten] günſtigen Eindruck 9 N tens. 
da das Vereinslokal andere ein muß ausfallen,] die leeren Eifenbalnmagen Adern 5 1 en daß dieſelbe ohne allen Gehalt und voll Valerie Mer 
Vie Behörden, denen die vergeben iſt 


: tatl : 
e Feſtſtellung und Be⸗ ſtatlonen aufgeſtellt werden, von wo fie den Kohlen⸗ 


hohler Phraſen ſei. Der Senat nahm die Tann Ih N user. 
vevieren nach Bedarf zugeführt werden. Der plötzlich] Botſchaft freundlicher auf, 


r 


Bernb. Janzen’s 


Breite für Februar 1895. 


Alle Zuckerſorten zu billigſten Tagespreiſen. 

Danziger Farin bei 10 Pfd. nur 23 Pf.; Puderzucker bei 5 Pfd. nur 28 Pf. 

Roh: Kaffees A 1,10, 1,20, 1,25, 1,30, 1,40, 1,50, 1,60 p. Pfd. 

Gebrannte Kaffee's à 1,30, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00, 2,40 p. Pfd. 

Reis à 12 Pf., 15 Pf., 20 Pf, 25 Pf. 30 Pf., 40 Pf. p. Pfd. 

Pflaumen à 15 Pf., 20 Pf., 30 Pf., 40 Pf. p. Pfd. 

Mehl OL bei 5 Pfd. nur 10 Pf. p. Pfd.; 0 0 bei 5 Pfd. 13 Pf. p. Pfd. 
onig à 55 Pf., 70 Pf. und 80 Pf. p. Pfd. 
hocoladenſuppenpulver à 60 Pf., 80 Pf., 1,20 p. Pfd. 

Chineſ. u. ruſſ. Thee's in allen Packungen & 3 M. bis 8 M. p. Pfd. 

Cacao Riquet (beſſer als holländiſcher) ausgewogen p. Pfd. nur 25 Pf. 

Elbinger Sauerkohl 5 Pf. p. Pfd.; Magdeburger 12 Pf. p. Pfd. 

Verleſene Mandeln à 70 Pf. und 90 Pf. p. Pfd. 

Prima türkiſch. Pflanmenmus nur 20 Pf. p. Pfd. 

Nachtlichte p. Schachtel 10 u. 15 Pf. 

Roſinen à 25 Pf. u. 40 Pf. p. Pfd. 

Sultaninen à 25 Pf. u. 40 Pf. p. Pfd. 

Heringe 4 St. = 10 Pf.; 3 St. = 10 Pf.; 2 St. = 10 Pf. 

Delikate marinirte Heringe à 10, 12, 15 Pf. 

Cigarren in allen Preislagen von 3 M. p. Kiſte von 100 Stck. an. 


Bernh. Janzen, San. N 10. 


damm Nr. 10. 


Auswürtige R 
amiliennachrichten. h 
Bed Frl. een mit dem Westpreuss. 
e il a 2 
Carl Arft Juſtehurg el Geschichtsverein. 


Bagdon-Wittſchunen mit dem Guts⸗ 
beſitzer Herrn Büchler⸗Gr. Niebudzen. 
— Frl. Anna Friedrich mit dem 
Kaufmann Herrn Machwitz⸗Danzig. 
— Frl. Ida Lüdigk⸗Königsberg mit 
dem Bauführer Herrn G. Friedrich⸗ 
Lublinitz. — Frl. Martha Rempel 
mit dem Kaufmann Herrn Paul Ger⸗ 
lach⸗Königsberg. — Frl. Auguſte 
Rübſamen mit dem Königl. Polizei⸗ 
Inſpektor Herrn Emil Böttcher⸗Kö⸗ 
nigsberg. 

Geboren: Herrn Proviantamts⸗Aſſi⸗ 
ſtent Lipfert⸗Bromberg, S. — Herrn 
Pfarrer Waldow⸗Hela, S. — Herrn 
Prediger Scheduikat⸗Kinten, S. 
Herrn Dr. A. Fabian⸗Tilſit, S. 

Geſtorben: Herr Apothekenbeſitzer B. 
Paetſch⸗Königsberg. — Herr Steuer⸗ 
Rendant Ewald Kauffmann⸗Königs⸗ 


Sonnabend, 2. Februar c., 
Abends 7 Uhr: 


Sitzung 
in der Aula des städtischen 
Gymnasiums, Danzig. 
Vortrag des Herrn Oberlehrers 
Dr. Thunert aus Löbau: 
Der ermländische Pfaffenkrieg 
1467-1479. 


Der Vorstand. 
PP 


Weſtpr. Inn Schtoerein 
zu Elbing. 
Sonntag, den 3. Februar 1895: 


Elbinger Liedertafel. 


Mittwoch, den 6. Februar a. 
im Saale der Bürger- Ressource, 
Abends 8 Uhr: 


Goriolan. 


S e 
Dramatische Scene für Männerchor, Soli und Orchester von Friedr. Lux. 


Solisten: 
Coriolan (Tenor): Kammersänger Herr Dierich - Leipzig. 
Veturia seine Mutter (Mezzo - Sopran): Kammersängern Frau von 
Knappstaedt - Leipzig. 
Volumnia, seine Gattin (Sopran): Opernsängerin Fräulein Hugenberg- 
Königsberg. 


für 
Franenkrankheiten. 
Die Poliklinik (unentgeltliche Be⸗ 
handlung unbemittelter kranker Frauen 
wird täglich von 10—11 Uhr von dem 
Unterzeichneten abgehalten und, ſoweil 
als möglich, noch freie Mediein gewährt. 
Privat⸗Sprechſtunden: Von 11—12 
und 4—5 Uhr. 
Die Aufnahme in die Anſtalt erfolgt 
während dieſer Stunden. 


Dr. M. Lehmann, 


Frauenarzt. 


Passiva. 


Activa. 


Wechſel⸗C onto 31780055 Capital⸗Conto d. Mitglieder | 12116430 22 
Koſtenvorſchuß⸗Conto 425 Dispoſitions⸗Fond für den Schweizeriſche 
Inventarium⸗Conto. 165725 Aufſichtsrath \ 200— 
Effecten-Gonto 19300 — Reſervefond⸗Conto 2075715 S jelwe ke 
Caſſa⸗Conto 15319 — e 228870 U L 
Spareinlagen⸗Conto 19360470 : 
Dividenden⸗Conto 4023 30 anerkannt . re onmenſten 
Guthaben⸗Conto ausgeſch. a 
Mitglieder. 8878150 S d ft 
Zinſen⸗Conto, voraus er⸗ ; pie 0 en 
hobene Zinſen 215720 Automaten, Neceſſaires, Schweizer: 
Verwaltungskoſten⸗Conto, häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
Verbands ⸗ Beiträge . 225 — graphie⸗Albums, Schreibzeuge, 
Dividenden ⸗Reſervefond⸗ Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, 
A 500— f Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Ars 
Effecten⸗Reſervefond⸗Conto 282120 | beits⸗Tiſchchen, Spazier⸗Stöcke, 
354081005 354081 05 1 Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
— . rare Sdihle r. lles mit Muſik. 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1894 . 438 Genoſſen. ae —— 3 . 
Es traten im Laufe des Jahres neu ein 36 N züglichſte, beſonders geeignet 


für Gelegenheit ⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franko. 

28 goldene und ſilberne 

Medaillen und Diplome. 


474 Genoſſen. 
Dagegen ſchieden im Laufe des Jahres aus 2 88 
jo daß ultimo 181444242 
bing, den 31. Dezember 1894. 
Elbinger Handwerkerbank, Eing. Gen. m. unbeſch. Haftpfl. 
Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand. 
L. Monath, Vorſitzender. C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann. 
Vorſtehende Bilanz iſt richtig und mit den Geſchäftsbüchern übereinſtimmend. 
E. Münsterberg, Reviſor. 


441 Genoſſen verblieben. 


Katalog gratis. 


Kolne Hosenträger !! Keine Rleman ment I 


berg. — Herr Inſpector Anton But⸗ 
kowski⸗Brieſen. — Frl. Martha Un⸗ 
terſpann⸗Tiemsdorf. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Januar 1895. 

Geburten: Schornſteinfegermeiſter 
Auguſt Demmler S. — Bureau⸗Hilfs⸗ 
arbeiter Ferdinand Zoch T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Paul Janzen S. — Buchhalter 
Ernſt Kretſchmann S. 

Aufgebote: Kfm. George Kiender 
mit Eliſe Preuſchoff. 

Sterbefälle: Arb. Wilh. Druskat 
S. 6 M. 


Tiberaler Verein. 


Die Verſammlung muß mor⸗ 
gen ausfallen, da das Local ſeitens 
des Wirths anderweit vergeben iſt. 

Der Vorſtand. 


Liederhain. 


Ei 


Feſtkneipe 
zur nachträglichen Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsfeier findet 

Mittwoch, den 30. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr 

im Gewerbehauſe ſtatt. 

zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſtand. 


Sonntag, den 3. Februar 1895: 
Achliktenparthie 
nach Hirſchkrug. 

Br Für Fuhrwerk Het jedes Mit⸗ 
glied ſelbſt zu ſorgen. Anmeldungen 
bis ſpäteſtens Freitag Abends in 
der Turnhalle. 

Abfahrt präeiſe 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Friedr. Wilh.⸗Platz. 


Bekanntmachung. 
Bei Gelegenheit des am 7. Februar 
1895 in Reichenbach ſtattfindenden 
Holzverkaufstermins ſoll die An⸗ 


fuhr von 104 ebm. Kies in Buchwalde 


und von 100 ebm. in Reichenbach 
öffentlich mindeſtfordernd verdungen 
werden, wozu wir hiermit einladen. Die 
Verdingung findet nach Schluß des 


Um recht 


Maskenball 


in den Sälen des Herrn Speiser. 
Muſik: Stadtkapelle, unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Muſikdirector Pelz. 

Maskenbillete im Vor⸗ 
verkauf bei den Herren Bagger, 
Mühlenſtr. 9, Leneweit, Burgſtr. 21, 
Schmidt, Inn. Marienbgd. 17, ſowie 
bei Herrn Friſeur Gande, Fleiſcherſtr.; 
daſelbſt find auch Maskenkoſtüme, 
ſowie am Feſtabend im Feſtlokale zu 
haben. Maskenbillete auch Abends, 
Zuſchauerbillete nur an der Kaſſe. 

Eingang nur Holzſtr. durch den 
Garten. Anfang 6 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 


zollfrei. Ferd. Rahmstorif, 
Ottenſen bei Hamburg. 
cc 


Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 
8,.—, in Silber M. 10,—, M. 11,—, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
Gold M. 20,—, M. 28,—, M. 35,—, 
M. 42,—, M. 50,.— u. höher. 


X Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—. 


i Regulateure 
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,.—, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20, — u. höher. 

4 Jllustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco 

| das Uhrenversandtgeschäft 
[Carl Schaller, Konstanz. 


| Boriärifiömäige 
Post-Packet-Adressen 


mit beliebiger Firma bedruckt) 
i 1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


3 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
5 Mk. 


H. Gaartz’ 0 
Buch⸗ und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


„ 
acbütsaltigy 


En ni 


Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 
Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 


FD = N: 
28 Mützliche Wogelarten ®% 
Ku — el) 


nebst ihren Eiern, | 

deren Sehutz behördlich angeordnet ist. 
Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 em). 


Statt 6.89 M. für M. 3.— franco. 


Mehrfach prämiirt. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czabran. 


Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
mappe mit Goldtitelpressung. 


Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 
Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 
JJ K 
Drahtgewebe und Drahtgeflechte, 
Rabitzgewebe und Rabitzhaken, 
Drahtgitter und Granddurchwürfe 


Draht: und Haar⸗Siebe mit Rand 
wie Drahtarbeiten aller Art zu Fabrikpreiſen 


"Paul MoritzLevinsohn, Suti 


Die elegante Mode. 


Jllustrirte Modenzeitung. 
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.“ 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°,, Mark vierteljährlich. 


er _ 
Zehn elegante Maskencoküne 


Herrenftr. 15, II. Nachm. 


Zubehör zu vermiethen Hohezinnſtr. 3 
... ͤ V.. EHE ET. 


Der 


2 e Automat 


® 


— D. B.-P, om 


eren neu erfundene Instrument. 
lcktheile jeder Ilnse 


Haltung des Körpers eine viel frrier® 
da „dar Auto“ 


nachgiebt. Unentbabr 
mann, besonders für 
fahrer etc. 


Preis M. 125 von 2 Stück an Franko-Zusend. 
beigen ven Hermann Hurwitz & CO., 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 4 


lien 
Turner, Rad- 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, | 
rehbraun Hanf, grau Manila und g 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. | 
Liefere dieſe i 
mit Firmendruck 


1000 1.3,00 5,00 M 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunftdruckerei. 


Prima Fabhol 


zu Biergefäß geſucht von der 


Brauerei Eugliſch . 
Elbing. 7 


ür Damen) zu verkaufen 
0 9 3 6 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 2—3 Zimmern, helle Küche und 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 4 
Exped der „Altpr. Ztg. 
f..... . . 


Die heutige Nummer ur 

ſerer Zeitung enthält eint 

eilage, betreffend: See 
werthe Schriften aus 8. Mode’? 
Verlag in Berlin“, auf die wir 1 
ſere werthen Leſer hiermit empfehlen 


Holzverkaufstermins ſtatt, alſo etwa 2 
Uhr Nachmittags. 
Elbing, den 26. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Unterrichts- und 
Uebungszweeke von 
M. 450,-- ab, 


Die Vertretung einer bedeutenden alten Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt an einen Geſchäftsmann, Landwirth, Rentier 
oder Beamten in Elbing oder im Landkreiſe zu vergeben. Gefl. Bewerbungen 


hinweiſen. * 
an G. L. Daube & Co. in Danzig unter „H. A.“ | 


J ̃ -. ee 
I Streut den Fögeln Fuller! 


3 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 25. Elbing, 


den 30. 


Januar. 1895. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
97 Nachdruck verboten 


Hauben chan neugierig, das idylliſche 


wunderbaren eiligen, der 
Man Saaufpieler ohne Deventer Nrelbundert 
aid eiht, wenigſtens von außen kennen zu 
Be ; Komm, laß uns über den Domplatz 
65 1 — Der kleine Umweg, den wir bei dieſem 
Rebe ergange machen, iſt in der That nicht der 


ede werth. 
gehorchte dieſer Aufforderung nur 


Sigurd 
mit ſichtlichem Widerſtreben; aber vielleicht 
neue Fluth ſpitziger Nedereten 


fürchtete er eine 
im Fall elner Weigerung, für die es ihm über⸗ 
dies auch an jedem leidlich ſtichbaltigen Grunde 
perebtt haben würde. So bogen fie denn Arm 
n Arm auf den ſtillen Platz hinter dem ehr⸗ 
würdigen Gottes bauſe ein, der jetzt zum größten 
Theil vom fi bernen Licht des Mondes über⸗ 
fluthet war. Nur das ehemalige Küſterhäuschen 
lag im tiefften Schatten der Linden als eine 
todte, dunkle Maſſe da, und der Umſtand, daß 
wenigſtens von den auf den Platz hinaus⸗ 
gehenden Fenſtern keines mehr erhellt war, ließ 
wohl vermuthen, daß alle ſeine Bewohner fig, 
bereits zur Ruhe begeben hätten. 
W a. iſt, wie Du ſiehſt, durchaus nichts 

ie erbares an dem alten Kaſten“, meinte 
8 = mit kaum verhehlter, verdrießlicher Un⸗ 
3 „laß uns nun gefälligſt mit dieſem 

. 8 zu 5 kommen!“ 
Ma ihn trotz ſeiner unfreundlichen 
Anden fanden ſich fort, bis ſie hart unter den 
„Wie poetiſch es 

ö 1 es hier iſt, wie ſtill und 
ag cn ste ſich dicht 15 ſeine 
proſaiſchez Gemüth e NS 


eine Art von Sehn | 

ucht empfinden nach einem 
gaulichen Leben je mal fern von dem 
ampf und dem Geräuſch der Welt! — Wäre 
dies Haus das Deine und könnteſt Du mich 
— 5 N Weib hineinführen — ich glaube, 

ein Freund, es würde mich ka 
5 Sagt au folgen.“ 5 
nd da er ſteif und ſtumm mit halb abge⸗ 
wendetem Geſicht ſteben blieb, ohne eine Ant⸗ 
wort auf dies beglückende Geſtändniß zu finden, 


wie das meinige könnte hier 


ſchlang ſie plötzlich beide Arme um ſeinen Hals 
und drückte einen leidenſchaftlichen Kuß auf 
ſeinen Mund. Er duldete die Liebkoſung, ohne 
ſie zu erwidern; aber er war auch bemüht, die 
Selbſtvergeſſene tiefer in den undurchdringlichen 
Schatten der Bäume hinein zu ziehen, und er 
machte keinen Verſuch, die katzenhaft geſchmeidige 
Geſtalt zu halten, als ſie ſchon nach wenig Se⸗ 
kunden ihre Arme wieder von ſeinen Schultern 
herabgleiten ließ. 

„Es ſcheint, daß der bleiche Mondenſchein 
ein wenig erkältend auf Dich wirkt, mein 
Lieber,“ ſagte ſie in ihrem gewöhnlichen ſpöttiſchen 
Ton und mit leiſem Lachen. „Komm!“ — Ich. 
ſehne mich darnach, in etwas temperamentvollere 
Geſellſchaft zu gelangen.“ 

Ohne ſeinen Arm zu nehmen, lief ſie über 
den Platz zurück, daß er Mühe hatte, ihr zu 
folgen, und als ſie wenige Minuten ſpäter in 
das erleuchtete Veſtibül des vornehmen Hotels 
eintraten, waren ihre Wangen geröthet und ihre 
Augen glänzten im Feuer, jo daß ſie bübſcher 
erſchien, als ſelbſt auf der Bühne. 

Der Portier, welcher offenbar ſeine beſonderen 
Inſtruktionen erhalten hatte, maß den jungen 
Schauſpieler mit einem ſehr erſtaunten und miß⸗ 


trauiſchen Blick. 


„Es iſt allerdings ein Zimmer für Fräulein 


Burghoff reſervirt worden, aber ich weiß wirk⸗ 


lich nicht —“ 

„Wo iſt das betreffende Zimmer?“ unterbrach 
ihn Sigurd kurz, und als der Mann zögernd 
Auskunft gegeben hatte, führte er ſeine Be⸗ 
gleiterin hoch erhobenen Hauptes und in ſicherſter 
Haltung zu der bezeichneten Thür. — Ein 
kurzes Klopfen — ein heiterer, erwartungsvoller 
Zuruf aus männlihem Munde — und dann 
ein banger Moment höchſter, wortloſer Ueber⸗ 
raſchung, als ſich die beiden Männer in dem 
kleinen, behaglichen, von zwei fünfarmigen Gi⸗ 
randolen angenehm beleuchteten Gemache gegen⸗ 
ir e 15 

herr Stadtſyndikus Marquardt, welcher fi 
angeſchickt hate, der ungeduldig Erwarteten 92 
gegen zu eilen, war bei dem Anblick des Schau⸗ 
ſplelers auf halbem Wege ſtehen geblieben und 
hatte wie in heller Beſtürzung beide Hände auf 
den Rand des einladend ausſehenden Tiſchchens 
geſtützt, das mit Blumen geſchmückt und mit 
Gedecken für drei Perſonen belegt war. Das 
freundliche Lächeln, mit welchem er Erneſta 
hatte bewillkommnen wollen, war in ſeinem Antlitz 


gleichſam erſtarrt, und das Glitzern der kleinen 
Augen hinter den Gläſern der goldenen Brille 
ſchten etwas wie den nahen Ausbruch eines 
Gewitters zu verkünden. Wer weiß, eine wie 
peinliche Scene die gelungene Ueberraſchung 
der capriciöſen Schauſpielerin im Gefolge ge⸗ 
habt haben würde, wenn ſie ſelber es nicht ver⸗ 
ſtanden hätte, durch ihre fröhliche Unbefangenheit 
und ihr helles Kinderlachen jede derartige Ge⸗ 
fahr ſchon im Keime zu erſticken. 

„Meine arme Tante liegt krank darnieder,“ 
berichtete fie, dem Syndikus heiter ihre ſchmale 
Hand zum Gruße entgegenſtreckend, und da ich 
doch nicht gut allein kommen konnte, mußte ich 
mich wohl nach einer anderen Bedeckung um⸗ 
ſehen, wenn ich nicht auf das ganze Vergnügen 
verzichten wollte. — Sie dürfen mir darum 
nicht böſe ſein, mein lieber Herr Syndikus. 
Herr Aſtolf Sigurd iſt ja nicht nur mein Kunſt⸗ 
genoſſe, ſondern auch der Geſpiele meiner Jugend, 
und ich betrachte ihn faſt als einen Bruder. — 
Sie werden ſelber finden, daß er gar kein 
übler Geſellſchafter iſt, amüſanter jedenfalls, als 
es die gute Tante Peukert geweſen wäre — 
und wenn etwa noch von geſtern her ein kleiner 
Groll zwiſchen den beiden Herren ſein ſollte —“ 

Ihr ſprudelndes Geplauder hatte dem Herrn 
Stadtſyndikus nachgerade Zeit genug gegeben, 
feinen erſten leicht begreiflichen Aerger hinabzu⸗ 
ſchlucken, und ſeinen Geſichtszügen wie ſeiner 
geſammten Haltung diejenige freundliche Würde 
wiederzugeben, welche für einen Mann von 
ſeinen Jahren und von ſeiner geſellſchaftlichen 

tellung einem ſolchen Komödtiantenſtreiche 
gegenüber einzig geziemend war. 

Ohne Erneſta mit ihrem Verſöhnungsverſuch 
erſt zu Ende kommen zu laſſen, ging er auf 
Sigurd zu und ſchüttelte ihm kräftig die Hand. 

„Seien Sie mir willkommen, mein Herr! 
— Wer von ſo liebenswürdigen Lippen empfohlen 
wird, darf einer freundlichen Aufnahme immer 
gewiß ſein. — Und was unſere erſte Begegnung 
anbetrifft, ſo iſt es nicht der Mühe werth, 
weiter davon zu reden. Ich lieb' es, wenn der 
Moſt zuweilen überſchäumt — wie ich alles 
Prickelnde und Schäumende liebe. Auf Ihr 
Wohl, mein ſchönes Fräulein!“ 

Er hatte die Hand des Schauſpielers raſch 
wieder fahren laſſen, und drei ſchlanke Kelch⸗ 
gläſer mit perlendem Champagner gefüllt. 
Beſſer und vollkommener als alle ſchönen 
Redensarten half der feurige Trunk über die 
letzte peinliche Nachwirkung nach Erneſtas 
Genteſtreich hinweg; man ſetzte ſich nieder und 
während der diskrete Kellner geräuſchlos und 
gewandt das auserleſene Souper ſervirte, 
ſteigerte ſich die gute Stimmung der kleinen 
Geſellſchaft raſch bis zur levhafteſten Fröhlichkeit. 
Erneſta ſpeiſte mit bewunderungswürdigem 
Appetit, und auch Sigurd ſprach trotz des vor⸗ 
angegangenen Abendeſſens bei Gerhard Harras 
den einzelnen Gerichten recht tapfer zu. Der 
Syndikus Marquardt ließ zwar die Spelſen 
faft unberührt; aber er leerte deſto häufiger 


ſein Sektglas und wurde nicht müde, ſeine 
beiden Gäſte zur Nachahmung dieſes guten 
Beiſpiels aufzufordern. Als das Gefrorene 
herumgereicht worden war und der Kellner die 
gefüllte Fruchtſchale auf den Tiſch geſetzt hatte, 
winkte er ihn zu ſich heran und flüſterte ihm 
1: 


zu: 

„Bringen Sie mir noch vier Flaſchen ge⸗ 
kühlten Heidſieck und laſſen Sie ſich dann nicht 
eher wieder ſehen, als ich nach Ihnen klingeln 
werde. — Und daß keiner der Herren vorn in 
der Weinſtube etwas von meinem Hierſein 
erfährt! — Verſtanden ?“ 

„Gewiß, Herr Stadtrath — kein Wort! — 
Vler Flaſchen alſo? — Vielleicht auch etwas 
Chartreuſe oder Benediktiner?“ 

Obwobl die kleine Unterhaltung ſehr leiſe 
geführt worden war, mußten Erneſtas zierliche 
Ohren doch wenigſtens die letzten Worte auf⸗ 
gefangen haben, denn ſie antwortete an der 
Stelle des Syndikus: 

„Um Gotteswillen nichts von dieſem ſüßen 
ſüßen Zeug! Aber ein guter alter Cognac wäre 
jetzt allerdings gar nicht ſo übel!“ 

Als der Kellner ihren Wunſch erfüllt und 
die Thüre leiſe hinter ſich zugezogen hatte, 
waren ſie vor jeder weiteren Störung geſichert. 

„Es lebe die Kunſt!“ ſagte der Stadt⸗ 
ſyndikus, ſein Glas erhebend. 

„Die Kunſt — und ihre Beſchützer!“ fügte 
Erneſta hinzu, und ihre Augen lachten ihm 
verheißungsvoll entgegen, während fie mit ihm 
anſtteß. Sigurd bemerkte dies verrätheriſche 
Zeichen des Einverſtändniſſes entweder wirklich 
nicht oder er war großmüthig genug, darüber 
hinweg zu ſehen. Sein Geſicht zeigte bereits 
eine ziemlich lebhafte Röthe und ſeine ſonſt ſo 
biegſame Zunge gehorchte ihm nur noch mit 
einem gewiſſen ſchwerfälligen Widerſtreben. 

„Ja, die Kuaſt ſoll leben und alle wahr⸗ 
haften Kunſtmäcene!“ rlef er nun auch ſeiner⸗ 
ſeits, ſich in etwas unſicherer Haltung von 
ſeinem Stuhl erhebend. „Herr Gerhard Harras 
mitſammt ſeiner Tochter und ſeinem alten 
wackeligen Frieſenthor, — ſie leben hoch — 
hoch — und zum dritten Male hoch!“ 

Erneſta lachte, daß ihr die Thränen in den 
Augen ſtanden, und als der Herr Syndikus 
in dieſe Heiterkeit nicht einſtimmte, ſondern die 
Stirn vielmehr in recht verdächtige Falten zog 
ſtieß ſie ihn unter dem Tiſch mit dem Fuße 
an und flüſterte ihm, als er ſich zu ihr neigte, 
ins Ohr: 

„Ste werden ihm feine Dummheiten doch 
nicht übel nehmen? — Er iſt ja vollſtändig 
betrunken und hat jedenfalls keine Ahnung da⸗ 
von, daß er ſeine zarteſten Geheimniſſe aus⸗ 


geplaudert.“ 
Geheimniſſe? — daß ich nicht 


„Seine 

wüßte —“ g 
„Aber merken Sie denn nicht, daß er bis 

über beide Ohren in die kleine Harras verliebt 

iſt? Fragen Sie ihn doch einmal Spaßes 

halber, was er heute mit ihr getrieben hat. 


8 nämlich vorhin bei dem Alten zu 
afte —“ 

„Ah, das iſt ja recht intereſſant!“ meinte 

Herr Mandan und binter den Brillengläſern 
blitzte es auf wie in hellem Triumph. „Es 
könnte mich wirklich reizen, den guten Jungen 
ein wenig zum Beſten zu haben. Aber in 
Ihrem Beiſein wird er natürlich nicht Farbe 
b * 
i aller Antwort ſprang die Schau⸗ 
ſpielerin auf und ging zu dem Clavier, das in 
einer Ecke des Zimmers ſtand. Eine bläulich 
dampfende Cigarette zwiſchen den Zähnchen 
haltend, begann fie ein Potpourri von Volks⸗ 
liedern, Gaſſenhauern und Operettenmelodien zu 
ſpielen, unbekümmert darum, daß ihre techniſche 
Unfertigkeit und die Lücken ihres Gedächtniſſes 
die einzelnen Weiſen zumelft auf das Schauer⸗ 
lichſte verſtümmelten. Ein paar Minuten lang 
blieb der Syndikus zuhörend hinter ihr ſtehen, 
dann wandte er ſich nach dem Tiſch zurück und 
rückte ſeinen Stuhl hark neben denjenigen des 
lungen Schauſpielers. 

„Proſit, Herr Sigurd! — Auf Alles, was 
wir lieben!“ f 

Die Gläſer klangen zuſammen, aber die Hand 
des Mimen zitterte bereits recht bedenklich und 
der Glanz ſeiner ſchönen Augen nahm nach⸗ 
gerade etwas Stieres und Wäſſeriges an. 

„Alle ſchönen Weiber!“ that er lallend Be⸗ 
ſcheid. „Und für meine holdſelige, blonde Elfe 
3 den grünen Linden noch ein beſonderes 

a * 

Er ſchwenkte den neu gefüllten Champagner⸗ 
kelch, und obwohl Erneſta eben mit gräulich 
falſchen Griffen den Fledermaus⸗Walzer hämmerte, 
ſtimmte er, ſie übertönend an: 


„Ich habe Dich lieb, Du Süße, 

Du Bas Luſt und Qual, — 
ch habe Dich lieb und grüße 
ich tauſend — tauſendmall“ 


Der Syndikus wartete, bis ſich die Be⸗ 

geiſterung ſeines Geſellſchafters gelegt hatte, 
ann meinte er mit einem ſehr ernſthaften 

Geſicht: 

„Wenn Sie Ihr Herz etwa unter den Linden 
am Domplatze verloren haben, jo kann ich Ste 
nur aufrichtig bedauern, junger Mann. Von 
allen ſpröden und hochmütbigen Jungfrauen 
dieſer Stadt iſt keine ſo ſpröde und hochmüthig 
als gerade Ihre blonde Elſe.“ 

Herr Aſtolf Sigurd brach in ein überlautes 

achen aus. 8 5 

„Spröde? — Sehr gut — ausgezeichnet! 
Wiſſen Sie, alter Herr, daß ich Sie furchtbar 
komiſch finde? — Sehe ich aus wie ein Mann, 
gegen den man ſpröde iſt? — Ich bin mehr 
a zu 1 als zu erobern, 
glauben Sie mir das, mein ſehr ehrwürdige 
de eee 5 8 

„Nun, nun, ich zweifle gar nicht an Ihrer 
Unwiderſtehlichkeit, aber in dieſem Fall 8 


„Ach was, da giebt es keine Ausnahmen — 
keine, ſage ich Ihnen! — Und wenn ich nur 
den kleinen Finger ausſtrecken wollte — na, die 
Discretion verbietet mir, deutlicher zu werden, 
aber ich denke, Sie werden mich verſtehen!“ 

„Nein, wahrhaftig, Verehrteſter, ich verſtehe 
Sie ganz und gar nicht! — Fräulein Ellen 
Harras, von der wir doch wohl Beide reden, 
gilt unſeren jungen Herren für vollſtändig un⸗ 
nahbar, und ſoweit ich ſelber das Vergnügen 
habe, die junge Dame zu kennen, meine ich 
wirklich, Ihnen nicht die geringſte Hoffnung auf 
irgend welche Erfolge machen zu dürfen.“ 

„Aber zum Henker, alter Meergreis, ſo 
ſchwatzen Sie doch nicht immer wieder denſelben 
Unſinn! — Hoffnungen — lächerlich! — Ich 
brauche Ihre Hoffnungen nicht, denn — unter 
uns gejagt — ich habe bereits die handgreif⸗ 
lichſten Beweiſe dafür erhalten, daß die Kleine 
nicht um ein Haar anders iſt als alle die 
Aennchen und Klärchen und Lieschen, dle mir bis 
jetzt bre rothen Lippen geboten haben. Etwas mehr 
Schwärmerei und unſchuldsvolle Naivetät vielleicht, 
aber dahinter doch Fleiſch und Blut — und 
ober drein nicht von der ſchlechteſten Qualität.“ 

„Sie ſehen mich auf das Höchſte erſtaunt, 
Herr Sigurd,“ meinte der Syndikus mit einer 
Miene ehrlichſter Bewunderung, „und wenn 
Sie da nicht doch ein wenig renommiren, kann 
man Ihnen in der That Glück wünſchen zu 
einem ſo außerordentlichen Erfolge.“ 

„Renommiren?!“ Der betrunkene Schaufpteler 
warf ſich herausfordernd in die Bruſt. — „Hören 
Sie mal, Herr Stadtmuſikus, das iſt beinahe 
Tuſch, und wenn Sie nicht dieſen famoien 
Stoff geſpendet hätten — na, wir wollen uns 
wegen der Kleinen ſo wenig entzweien, wie wir 
uns wegen des alten Frieſenthores entzweit 
haben; aber auf mir ſitzen laſſen kann ich einen 
ſolchen Verdacht auch nicht. Fordern Sie einen 
Beweis für die Wahrheit meiner Worte, und 
ich werde Ihnen ad oculos demonſtriren, daß 
Aſtolf Sigurd nicht nöthig hat, aufzuſchneiden, 
wenn es ſich nur um das lumpige Glück bei 
den Weibern handelt.“ 

„Einen Beweis? — Na, da möchten Sie 
doch wohl ein wenig in Verlegenheit gerathen, 
denn für dergleichen delikate Dinge laſſen ſich 
ſchwerlich greifbare und überzeugende Beweiſe 
erbringen.“ N 

„Nun, was würden Sie zum Beiſpiel ſagen, 
wenn ich der Kleinen den Vorſchlag machte, mit 
mir in die weite Welt hinaus zu gehen und 
wenn ſie wirklich auf den Köder anbiſſe? — 


Wäre das in Ihren Augen ein Bewei 
wäre es keiner — he?“ 9 Beweis oder 


„Nun, das will ich meinen,“ lachte der Syn⸗ 
ditus. „Zehn Flaſchen Sekt ſetze ich daran, 
daß Sie ſich da ſehr viel mehr zutrauen, als 
Sie zu Stande bringen können! — Einen 
ſolchen Verſuch würde ich an Ihrer Stelle gar 
nicht erſt wagen.“ 


Aber dieſe Abmachung war nur dazu ange⸗ 


than, die tolle Unternehmungsluſt des Schau⸗ 


ſpielers noch mehr anzureizen. Ohne Befinnen 
riß er ein weißes Blatt aus ſeinem 
Taſchenbuche und mit dem Crayon 
des Stadtſyndikus ſchrieb er haſtig einige Zeilen 
darauf nieder, während Erneſta noch immer 
unermüdlich ihre Operetten melodien mit den 
falſchen Tönen ſpielte und hier und da mit 
ihrer kleinen, hellen Kinderſtimme einen Refraln 
dazu ſang. 

„So! — Ich denke, das wird ſchon ge⸗ 
nügen!“ ſagte er, nachdem er mit einem flot'en 
Zuge ſeinen Namen darunter geſetzt hatte. „Aber 
wo in aller Welt nehmen wir nun raſch einen 
Briefumſchlag her, ohne daß die Kleine da 
drüben etwas von der ganzen Geſchichte merkt?“ 

„Den Umſchlag und die Zuſtellung laſſen 
Sie nur meine Sorge ſein, Herr Sigurd,“ er⸗ 
klärte Marquardt gefällig. „Aber es iſt ein 
toller Streich und Sie ſollten ſich's noch einmal 
überlegen, ob es nicht doch beſſer wäre, ihn zu 


unterlaſſen.“ 
(Fortſetzung F: Igt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ausgerechnet! Wenn man eine 
Thurmuhr ſchlagen hört, ſo zählt man wohl, 
wenn man ſonſt nichts Beſſeres zu thun hat, 
mechaniſch die Schläge. Es denkt aber dabei 
jelten Jemand daran, welche Arbeit das Schlag⸗ 
werk einer Thurmuhr im Laufe des Jahres 
verrichtet. Wenn die Uhr die ſämmtlichen 
Schläge eines Jahres hintereinander machen 
würde, ſo brauchte ſie dazu drei volle Tage, 
acht Stunden und achtzehn Minuten. Die 
Berechnung iſt einfach. Eine Thurmuhr ſchlägt 
einmal gleich /, zweimal gleich ½, dreimal 
gleich / und viermal gleich eine volle Stunde, 
das ſind zuſammen zehn Schläge ſtündlich oder 
240 Schläge täglich. Dazu kommen die 156 
Schläge der vollen Stunden. Die Zahl der 
Schläge beträgt alſo 396 täglich oder fürs 
ganze Jahr 365 Mal 396 gleich 144,540. 
Jeder Schlag dauert etwa zwei Sekunden. 
Die Thurmuhr ſchlägt ſomit in einem Jahre 
289,080 Sekunden lang, gleich 80 Stunden 
18 Minuten. f 

— Eine Jagdgeſchichte. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Farmer — dieſe Leute ſprechen auch 
ein vortreffliches Jägerlatein — erzählt Fol⸗ 
gendes: „Ich ärgerte mich furchtbar über die 
geflügelten Diebe (die Vögel), die meinem Ge⸗ 
treide ungeheuren Schaden zufügten. Erſt 
ſtellt' ich nach Möglichkeit Vogelſcheuchen auf, 
zuletzt griff ich zur Flinte, lud dieſe mit Pul⸗ 
ver und Schrot, und da hättet Ihr ſehen ſol⸗ 
len, wie ich das Raubgeſindel decimirte. 
Kommt da eines Tages mein Sohn vom Felde 
gelaufen und ruft: „Vater, es find wieder 


Hunderte von Vögeln im Korn!“ — Ich, 


meine Flinte herunterreißen und tüchtig PUR 
ver einfüllen — das war eins; doch das 
verflixte Schrot konnt' ich nicht gleich finden 
und ſtopfte alſo eine Hand voll Drahtnäge 
nach. Jetzt ſchleich' ich mich dicht an dal 
Kornfeld heran, klatſche in die Hände, de 
fliegt ein ganzes Volk Vögel nach einem Baum 
auf. In meiner Wuth feur' ich ab, und rich 
tig, da habe ich die Burſchen alle an bei 
Baum genagelt, wo ſie nun wie toll mit de 
Flügeln ſchlagen. In freudigem Erftaund 
betracht' ich noch die ganze Beſcheerung, da — 
ſollte man's glauben? — hat das Räubervo 
durch ſeinen Flügelſchlag — den Baum aus 
gehoben und fliegt mir davon, und ich habt 

mit langer Naſe das Nachſehen!“ 4 


Heiteres. 


— Gemüthlich. Bauer (zum neuan⸗ 
tretenden Knecht): „Alſo merke Dir, wen 
ich mit dem Kopfe winke, dann kommſt Du 
ich mache nicht gern viele Worte.“ — Knecht 
„Da paſſen wir ja zuſammen; wenn ich m 
dem Kopf ſchüttle, dann komme ich nicht.“ 

— Gut beſtellt. Frau (recht böfe): 
„So — jetzt geh' hinaus und ſage der Köchi 
in meinem Namen ordentlich die Meinung. 
— Mann (in der Küche): „Kathi — ich be 
fehle Ihnen in des Teufels Namen, nich 
in's Bett zu gehen, bis Ihre Arbeit gründlie 
gethan iſt.“ E 

— Mifßzverſtandene Ventilatie 
Fremder: „Sie ſollten in Ihr Lokal etwaß 
mehr Sauerſtoff kommen laſſen, Herr Wirth! 
— Stammgaſt: „Um des Himmels Willen 
nicht; uns iſt der Stoff ſchon zu ſauer!“ 

— Au! „Dein Freund iſt ja ein Hüm 
von Geſtalt, aber ſehr ernſt: ich habe ih 
nicht einmal lachen ſehen!“ „Kein Wunder, 
ſolch ein Rieſe hat eben kein Zwergfell.“ 

— Auch ein Jagdreſultat. Auf ein 
Treibjagd auf dem Freytagsheimer Territorißß 
bei Inowrazlaw iſt von 12 Schützen folgen 
Reſultat erzielt worden: Haſen 0, Kanincht 
0, Raubvögel 0, Kräheu 1. Die Schützen DE 
ſchloſſen, die Jagd in dieſem Jahre ſoviel a 
möglich zu ſchonen, um im nächſten mit günſtl 
gerem Reſultat jagen zu können. N 


Verantw. Redakteur Ludwig R ohm ann 
in Elbing. | 


Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. 8 ’ 


